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V o 1· \V o 1· t .• 

Immer wichtiger erscheinen die Schliisse, welche man in geologischer Beziehung auf die Kennt­
uiss der fossilen Floren zu gründen wrmag. 

Das Studium der Fos�ilreste rnn \'egetabilien enthaltenden Schichten bat daher biHig dir 

k. k. geologische Reichsanstalt beschäftigt, und fortwährend werden sie mit Nachdruck fort­

gesetzt. Die Ergebnisse derselben - aus dem Gesichtspuncte des Instituts - zu wröffentlichen. 

vollendet die Arbeit. 

Die k. k. geologische Reichsanstalt wirkt für diesen Zweck mit der jugendlichen Kraft und 

Beharrlichkeit, und mit der in dieser Richtung sorgfältig ausgebildeten Kenntniss des Herrn 

Dr. Constantin v. Et t i n g  s hausen, dessen erste grössere Arbeit zu belorworten ich wohl zu 

einem lOll denjenigen Ereignissen zählen darf, deren man sich mit der grössten Freude erinnert. 

Folgenden Plan beabsichtigt Herr Dr. v. Etti n g  s h a u s e n  in der Bearbeitung festzuhaltrn, 

welchem sich die Herausgabe genau anschliessen soll. Heute wird als e rster A b s c h n i t t dem 
Publikum die fossile Flora der nächsten Umgebung von Wien vorgelegt. 

Aehnliche Abschnitte, doch von wrschiedener Ausdehnung , der Floren von Bilin, Häring, 

Sagor, Radoboj, · Parschlug, Sotzka u. s. w. schliessen sich an. 

Der grosse Umfang des vorhandenen Materials, weit über 20.000 Stücke, der grösste Theil 

von Herrn Dr.''· Etti n gsh a u s e n  gesammelt , als er im wrftossenen Sommer mehrere der Lo­

calitäten untersuchte, eines Materiales, das noch fortwiihrend durch Ausbeutung der ältern und 

Entdeckung von neuen fossilen Pßanzen,·orkommen vermehrt wird, erlaubt es nicht , jetzt schon 

mit Genauigkeit die Ausdehnung des Gesammtwerkes abzugrenzen, innerhalb dessen jedoch jede 

einzelne Localflora ein für sich abgeschlossenes Ganzes bilden soll, während die Gesammtheit 

derselben die �lannigfaltigkeit der Erscheinungen in dem Kaiserreiche darzustellen bestimmt ist. 
1• 



Die k. k. Hof- und Staatsdruckerei besorgt die typographischen und lithographischen Arbeiten. 

Herrn W. Br a u  m n II e r's Buchhandlung des k. k. Hofes und der kaiserl. Akademie der Wissen­

schaften ist der Primh·ertrieb übergeben. Sie nimmt Bestellungen an und \'ersendet die Hefte. 

Es ist unmöglich, sich mit den tertiären Floren Oesterreichs zu beschäftigen. ohne 

auf jedem Schritte die umfassenden ,·ortremichen Arbeiten des Herrn Professors F r a n z  U n g er 

zu sehen. Eben so wenig darf aber auch in dem \' orworte eines Werkes, das diesem Gegen­

stande gewidmet ist, die Anerkennung \'OD Herrn Prof. U n g e r's hohem \'erdienste fehlen. Ihm 

\'erdanken wir Oesterreicher ein muthiges \' oranschreiten in dieser speciellen Abtheilung unseres 

Wissens und der Keuntniss unseres Landes, ihm die Auf'sammlung zahlreicher wgetabilischer 

Fossilreste, namentlich in Radoboj und Parschlug, ihm die Aufstellung der reichen Sammlung im 

Johanneum zu Gratz, ihm so zahlreiche genaue wissenschaftliche Naehweisungen, \'ergleichungen, 

Bestimmungen. 

Die Aufgabe der Forschung wird nun immer ausgedehnter; ihre Lösung bedingt fortwährend 

\'ermehrter Kräfte. Die Zwecke der k. k. geologischen Reichsanstalt werden möglichst gefördert 

werden, je mehr allgemeine Theilnahme die \'OD ihr begonnenen Arbeiten in unserem Vaterlande 

erwecken. 

Wien, den 28. �lai 1851. 

w. Haidinger. 



Die tertiären Floren von Oesterreich. 

Die Lösung der für die Phyto-Paläontologie höchst wichtigen Frage , wie sich die Vegetation 
der Jetztwelt aus den Floren der vorweltlichen Perioden entwickelt hat, muss durch die genaue Kennt­
niss der letztern erst möglich werden. Diese können wir nur durch die sorgfältigste und umfassendste 
Vergleichung der den vorweltlichen Gewächsen angehörigen Formen mit den entsprechenden der 
gegenwärtigen Schöpfung erreichen. Keine der Formationen unserer Erdrinde zeigt in ihren vegeta­
bilischen Ueberresten zahlreichere und augenfälligere Analogien mit jetzigen Bildungen als die Ter­
tiärformation. l\lan wird daher zunäch st in dieser den Schliissel zu den Thatsachen , welche sich auf 
die Entwicklung der gegenwärtigen Vegetation der Erde beziehen , zu suchen haben. Dass nur auf 
dem angedeuteten Wege die Paläontologie der Pflanzen eine wissenschaftliche Basis erhalten und 
rationell betrieben we1·den kann, haben schon mehrere Forscher , unter denen ganz besonders UNGEH 
hervorgehoben zu werden verdient, erkannt und sich bemüht , die Flora der Tertiärperiode möglichst 
mit der der Neuzeit zu parallelisiren. Herrn Professor U.sGER allein ist es gelungen , auf Grundlage 
seiner Bestimmungen die für die Entwicklungsgeschichte des Pflanzenreiches höchst wichtigen That­
sachen in die Wissenschaft einzuführen , dass in der Flora der Tertiärzeit das nordamerikanische und 

das mexikanische Vegetationsgebiet vertreten sind , und dass die Flora des ersten Abschnittes der­

selben den oceanischen Charakter an sich trage. 

Allein noch ungemein ergiebig ist hier das Feld der Forschungen. Eine verhältnissmässig sehr 

geringe Anzahl von Localitäten fossiler Pflanzen sind bis jetzt einer genaueren Untersuchung gewür­
diget worden und selbst an diesen liefern die fortwährenden Ausbeutungen stets neues .Material . 

Nebstdem sind viele der bereits aufgestellten Bestimmungen theils als zweifelhaft anzugeben, theils 
als entschieden irrig zu berichtigen. 

Da war es nun Herr Sectionsrath HArnINGER, der wahre Beförderer der Wissenschaften in Oester­
reich , welcher auch diesem erst emporsprossenden Zweige der Naturwissenschaft seine Aufmerksamkeit 
schenkte und sich fortan bemühte, eine kräftige Thätigkeit in demselben einzuleiten. Die Errichtung 
der k. k. geologischen Reichsanstalt gab ihm dazu reichliche Gelegenheit. Es werden alle Y orkommeu 



6 DIE TERTIJEREN FLOREN VON OESTERREICH. 

rnu fossilen Pflauen in der österreichischen l\lonarchie genau untersucht und ausgedehnte Sanun­
lungen rnn denselben zu Stande gebracht. Schon im Laufe des rergangenen Sommers konnten die 
wichtigsten Localitäten von Tertiärpflanzen dergestalt ausgebeutet werden, dass gegenwärtig das 
l\luseum der k. k. geologischen Reichsanstalt in dieser Beziehung wohl kaum seines Gleichen 
finden diirfte • 

. Mit Freuden iibernehme ich die Bearbeitung dieses so reichen l\laterials und widme derselbe n mein 
Lehen. Das Ziel, welches ich mir zuvörderst setze, ist: durch die Interpretation der fossilen Pflanzen­
n•ste mit Hilfe der nur immer erschwinglichen l\littel, welche das Gewiichsreich der Gegenwart liefert, 

Thatsachen zu gewinnen, die zur genaueren Kenntniss der Y egetation und der damit zusammenhiin­

f!enden Oberflächenverhältnisse unserer Erde in den vorweltlichen Perioden - und zur Entwicklungs­
geschichte des Pflanzenreiches überhaupt beitragen. 

Bekannter Weise besteht die bei weitem grössere l\lehrzahl der Veberresfe ron Yorweltlichen 
Pflanzen aus Blättern oder blattartigen Organen, welche mit wenigen Ausnahmen haum- oder strauch­
artiger Gewächsen angehörten. Es ist wohl richtig, dass die geringe Aufmerksamkeit, welche die 
Botaniker bisher Gebilden der Art widmeten, die Aufgabe nach den Blättern allein die Familie oder 
selbst das Geschlecht zu bestimmen, noch ausserordentlich erschwert . Allein Jeder, der sich mit 
dieser Aufgabe beschäftiget, wird zur Veberzeugung gelangen, dass für eine sehr grosse, ja fast für 
die überwiegende Anzahl rnn Fällen die sichere Bestimmung des Gesehlechhs, oft sogar cler Art 
nach den Merkmalen, welehe die Form, und insbesondere die Ne1·vation des Blattes bieten, möglich ist. 
Ich weise nur auf riele durch ihren Blattbau höchst ausgezeichnete Geschlechter der Proteaceen, 

Rhamneen, Ternstroemiaceen, Pittosporeen u. v. a. Fiir eine ebenfalls sehr grosse Zahl von Fiillen 

kann jedoch nur die Bestimmung der Familie, höchstens annäherungsweise die des Geschlechtes und 
für eine dritte kaum minder beträchtliche Reihe rnn Fällen kann auch diese entweder nur annäherungs­
weise oder zweifelhaft hingestellt werden. In dieser Hinsicht erachte ich es für die Erklärung jedes 
fossilen Blattes als unerlässlich, sowohl den Grad rler Wahrscheinlichkeit der gewählten Bestimmung 
im allgemeinen anzugeben, als auch alle möglichen Bestimmungsf,ille nach 1\laassgabe der im Ge­

wächsreiche aufgefundenen Aehnlichkeiten auseinander zu setzen und durchzuprüfen. 
Die Bearbeitung des Materials selbst glaube ich weit angemessener nach Localitäten als in 

systematischer Ordnung rnrnehmen zu sollen, indem na�h erstere1· l\lethode die Behandlung des Ge­
genstandes dem rein geologischen Interesse unstreitig näher liegt und in wissenschaftlicher Beziehung­
die Principien der Pflanzen geographie eher in Anwendung gehracht werden können. 

Herrn Ct:sTos des k. k. Hof-:\lineralien-Cahinetes P. PARTSCH, Herrn Professor E. FENZL, sowie 
Herrn Hofgarten-Direktor F. ScnoTT sage ich hier für die zahlreichen Belehrungen und die liberalste 

Eröffnung der k. k. �aturaliensammlungen meinen Yerhindlichsten Dank. 

Wien, den 1. Juli 1851. 

Dr. 0. v. Bttingshausen. 



Die tertiäre Flora der Umgebungen von \Vlen. 

In den obersten Tegelschichten des Wienerbeckens kommen knollen- und kugelförmige Coneretionen 

bald rnn hartem gelblich- oder weisslich grauem Kalkmergel, bald von glimmerhältigem, ziemlich grob­

körnigem, dunkelgrauem Sandstein rnn sehr verschiedener Grösse vor , welche hin und wieder vege­

tabilische Einsehliissc führen. Obgleich diese Thatsache schon seit langem bekannt ist, wie z. B. das 

Y orkommen bei Inzersdorf und am Laaerberge nächst Wien, und Sammlungen rnn diesen Fossilien so­
wohl in dem kais. Hof-1\lineralien-Kabinete als in dem ehemaligen montanistischen l\luseum vorlagen , 

so hat man derselben dennoch weiter keine Beachtung zu Theil werden lassen , bis endlich bei 

(�elegenheit der Grnndgrabungen für das neue kaiserl. Arsenal niichst Wien die k. k. geologischt> 

Heichsanstalt durch die rege The ilnahme , welche Se. Excellenz der Herr Feldzeugmeister Freihen 

,-. At:Gt:sr1:s stets den wissenschaftlichen Bestrebungen schenkt, rnn dem daselbst nicht seltenen Yor­
kommen fossiler Pflanzen in Kenntniss gesetzt wurde. Dieselben finden sich in ganz ähnlichen Kalk­

mergelconcretionen. Später entdeckte Herr Präparator ZELEBOR einen neuen Fundort derselben bei den 

Ziegelöfen zu Hernals. Besonders bemerkenswerth ist, dass alle diese Pflanzenabdrücke enthaltenden 
Tegelschicbten stets Thierreste aufweisen, welche auf unzweideutige Weise die Xähe eines an das mio­

cene !\leer des Wienerbeckens angrenzenden Festlandes beurkunden. Einerseits sind es meist �lol­
lusken, welche von denen des übrigen echt marinen Tegels in ihrem Charakter bedeutend abweichen 
und den hrackischen Zustand der Gewässer anzeigen, anderseits sind es Ueherreste gigantischer ror­
weltlicher Landsiiugethiere, welche mit den Stammtrümmern eines wahrscheinlich cypressenartigen 
Baumes und Geröllen von den l'fern des Festlandes durch einen dem l\leere sich einmündenden Fluss 

in das Bereich der an der Grenze des süssen und des salzigen Gewässers wohnenden Organismen 

geschwemmt wurden. Die vorziiglichsten dieser Thiere sind : aus der Classe der Säugethiere Ace­

rotherium incisivum Kaup., Hippotherium gracile Kaup.; aus der Classe der Fische Cybium 
Partsckii Münst.; aus der Classe der 1\lollusken Melanopsis Martiniana Fb·.; Melmwpsis 
Bouei Fer., Melanopsis pygmaea Parfsch., Cardium apertum Alünst., Cardium plicatum 
Eicliw., Congeria suhglohosa Partsch, Congeria spathulata Partsclt; aus der Classe der Arfi­
rulatae Cytl1e1·ina temlis Reuss. 



DIE TERTI.tERE FLORA DER Ul\IGEBUNGEN VON WIEK 

Ganz im Einklange mit dem, was die Fauna dieser Schichten ausspricht, stehen die am Schlusse 
unserer Abhandlung zusammengestellten Resultate , welche die Untersuchung der fossilen Pflanzen­
reste lieferten, deren Zustand der Erhaltung allein schon einen weiten Transport im l\leere nicht an­
nehmen lässt. Dieselben bestehen fast durchaus aus Blättern und nebst einem Pinus-Zapf en fand sich 
nur noch eine einzige Frucht. Sie konnten bei der Härte und Sprödigkeit der Concretionen wohl 
meist nur in Bruchstücken erhalten werden. 

Auf den Wunsch des Herrn Sectionsrathes HArnINGER, gegenüber der so genauen Kenntniss der 
höchst interessanten fossilen Fauna des Wienerbeckens, die fossile Flora desselben, wenn auch nur in 
Fragmenten hingestellt zu sehen, übergebe ich die Bearbeitung dieser fossilen Pflanzen der Oeft'ent­
lichkeit, obgleich mir dazu kein grösseres l\laterial als von 1 äO Exemplaren zu Gebote stand und i ch 
der Veberzeugung bin, dass spätere Nachforschungen viele Ergänzungen ergeben werden. 

Herrn Custos PAnTscu verdanke ich die Benützung einer beträchtlichen Anzahl der Petrefacte 
aus den Sammlungen des kaiserlichen Hof-1\lineralien-Cabinets und so wie a uch meinen verehrten 
Freunden, den Herren Bergrath v. HAUER, Be1·grath CiJiEK und Dr. Hön:sEs viele Belehrungen. 



BESCHREIBUNG UND ERKLÄRUNG DER FOSSILEN PFLANZEi�. 

PLANTARUM AMPHIBRYARUM FRAGMENTA. 
Tab. 1. Fig. t-6. 

Ueber die in Fig. 1-G dargestellten , höchst unvollkommen erhaltenen Pflanzentheile, lässt sich 
weiter nichts mit Bestimmtheit ausmitteln ,  als dass sie monocotyledonen Pflanzen angehörten. Von 
keiner Abtheilung des Gewächsreiches wissen wir über die Vertretung in dl!:> Vegetation der Vor­

zeit so Weniges und Fragmentäres als von den Umsprossern. Ohne Zweifel spielte aber diese Classe 
in dem Entwickhmgsgange des Pflanzenreiches unserer Erde eine grosse Rolle. Wir finden schon von 
der Steinkohlen-Periode aufwärts mit Ausnahme der beiden an vegetabilischen Resten überhaupt sehr 
armen Formationen des Todtliegenden und des Zechsteins für jede Periode der Erdbildung unläug­
hare Zeugen ihres Vorhandenseins. Bei der grössten Mehrzahl dieser Reste setzt wohl die mehr 
weniger unvollständige Erhaltung ihrer näheren Ergründung nach Geschlecht oder wenigstens Familie 
nur zu bald Schranken. Allein cliess darf nicht hindern, ihre Untersuchung, so weit sie gehen kann, 
\"Orzunehmen ; und gerade bei der l\langelhaftigkeit unserer Kenntnisse von denselben wird es am 
meisten angezl' igt sein, bei Forschungen über fossile Localfloren auf alle Spuren der monocotyledonen 
Pflanzen besondere Rücksicht zu nehmen. Diess sind die Griinde, welche uns dazu bestimmten, die 
folgenden Fragmente von Umsprossern , welche sich in den Mergeln des Wienerbeckens auffinden 
liessen, getreu darzustellen und ihre Bestimmung annäherungsweise zu versuchen. 

GIWilNEAE. 
CUUUTES ARUNDINACEUS UsG. 

Tab. 1. Fig. t. 
C. foliis linearihus, membranaceis, integerrimis, circiter 7 m. m. laUs, paralleliner�iis, nervis 

inaequalihus, approximatis, tenerrimis, transversis nullis. 

In schisto margaceo ad Vindobonam, nec non ad Parschlug Stiriae. 

�lit allem Grunde lässt sich die Verwandtschaft dieses Fossils mit den Gramineen Yermuthen. 
Da jedoch für die nähere Geschlechtsbestimmung zu wenige Anhaltspuncte vorliegen, so glaube ich 
selbes am zweckmässigsten dem schon von ßaoNGNIART aufgestellten fossilen Geschlechte Otdmites 
einzuverleiben, woselbst es mit einer von UNGER benannten Species übereinstimmt. 

T. Etlingsbausen, fossile Flora ,·on Wien. 2 



10 PLANTARUM AMPHIBRYARUM FRAGMENTA. 

CUL�llTES AMBIGUUS ETTINGSH. 

Tab. 1. Fig. 4-ä. 
C. f oliis linearibus , BUbrigidis , integerrimis, circiter 4-10 m. m. latis, 11aralleliner1'iis, 

nervis aequalibus, 2-3 m. m. remotis, plicatis, trans„ersis iiullis. 

In schisto margaceo ad Inzersdorf prope Vindobonam. 

Für diesen Fall ist die supponirte Familien-Verwandtschaft wohl sehr zweifelhaft. Der Eindruck, 
welchen die starken Nerven auf dem }(ergelschiefer zeigen, deutet auf ein Blatt von mehr derber Be­
schaffenheit , mit faltig- oder rinnig gerippten Nerven. Ein weiterer Aufschluss über dieses vielleicht 

sehr interesante Fossil muss ferneren Forschungen vorbehalten bleiben. 

CYPERACW. 
CYPERITIS TERTL\RIUS UNG. 

Tab. I. Fig. 2. 
C. f oliis li1iearibus, ri'gidis, integerri"mis, apicem versus senaim angustatis, 3-4 m. m. latis, 

nervo mediano carinato, reliquis te1ierrimis. 

UNGER Gen. et spec. plant. foss. Pag. 313. 

In schisto 'l'..argaceo ad Vindobonam et ad Parschlug Stiriae. 

Dieses Fragment ist identisch mit einem von Prof. UNGER in der Miocen-Flora von Parschlug 
entdeckten Fossil, welches er sehr zweckmässig den Og1Jeracee1i einreihte. Er vergleicht mit demsel­

ben verschiedene Care.x-Arten. 

BAJADW. 
POTA�IOGETON UNGERI ETTINGSH. 

Tab. 1. Fig. 3. 

C. foliis linearibus, ili petiolum angustatis, integerrimis tenuissime membranaceis, nervo me­
diano distincto, nervis reliquis parallelibus, approximatis, tenerrimis. 

In schisto margaceo ad Yindobonam. 

Vorliegendes Blatt, das, wenn auch unvolls�ändig erhalten, gewiss durch seine ausgesprochene 

dünnhäutige, zarte Textur, den deufüchen }littelnerv, die äusserst feinen parallelen Seitennerven 
und die in einem kurzen Blattstiel yerschmälerte Basis sehr ausgezeichnet ist, weiss ich keiner an­
dern Familie als den l\Tajadeen unterzuordnen , woselbst man es mit mehreren Potamogeton-Arten 

z. B. P. ruf escens Sehrad., einer in Europa, Nord-Asien, Nord-Amerika und Ostindien verbreiteten 
Art in die nächste Beziehung bringen kann. In der Abtheilung der Umsprosser zählt diese Familie nach 

den Palmen die meisten fossilen Repräsentanten. Vom Genus Potamogeton hat U:rnER allein 6 charac­
teristische Arten sämmtlich der Tertiärformation angehörig, aufgestellt. 

PLANTA AMPHIBRYA INDETERMINATA. 

Tab. 1. Fig. 6. 
Das hier gegebene Bruchstück gehört gewiss nicht zu einer der vorher beschriebenen Arten. 

Bei genauer Betrachtung hat es mehr das Aussehen eines dicken , fleischigen Blattes als das eines 

Stengelfragmentes. An seinem unteren Ende bemerkt man eine Theilung, welche jedoch nicht 



CUPRESSINEAE, ABIETINEAE, BETULACEAE. 11 

entscheiden lässt , ob sie zum Charakter des Fossils gehört , oder durch spätere mechanische Ein­
wirkungen zufällig entstanden ist. Es konnten weiter keine Anhaltspuncte zu seiner nähern Bestim­
mung gefunden werden. 

ACRAMPHIBRYA. 
CUPRESSlNWi. 

CUPRESSINEAE CUJUSDAM FRAGMENTA. 

Tab. l. Fig. 7-9. 
Vorliegende Bruchstücke beurkunden ohne Zweifel die Gegenwart einer cupressusartigen Pflanze, 

bieten aber offenbar zu wenig sichere :Merkmale, als dass man sich , wenn auch nur mit Annäherung 
einen Schluss auf das entsprechende Geschlecht erlauben könnte. 

ABlETlNEAH. 
PINITES p AR TSCHII ETTINGSH. 

Tab. I. Fig. 10-14. 
P. strobilo oblongo cyli1idrico, squamis dense imbricatis, late ellipticis, basi intus bisJJermis, 

ramulis elongatis , teretibus, f oliis alternis approximatis, basi decurrenti/Jus, ordine 
2/5 dispositis. 

In arenaceo molassico ad Laa, nec non ad Liesing prope Vindobonam. 

Diese in das Untergeschlecht Elate gehörige Art steht von den bereits bekannten fossilen Arten 

der E. austriaca Ung. noch am nächsten, welche ENDLICHER als selbsständiges Geschlecht ( Ste­
n.onia) trennte. Unsere Art unterscheidet sich jedoch wesentlich durch die  Form des Zapfens, der 

Schuppen und den Mangel einer Deckschuppe. 
Die in Fig. 13-14 dargestellten Pflanzentheile sind entblätterte Zweige einer Pinus-Art, deren 

Blattstielnarben man besonders an dem untern Theile deutlich sieht. Sie sind nach der 2/5 Stellung 
angeordnet. Es ist sehr wahrscheinlich, dass diese Zweige und Zapfen zu einer Art gehören. 

BETULACRAH. 
BETULA PRISCA ETTINGSH. 

Tab. 1. Fig. 15-17. 

B. f oliis ovatis, longe petiolatis, serratill, penninerviis, nervill secundariis simplicibus, sub­
rectis, parallelis, sub angulo, 40-45° orientibus, 4--8 m. m. remotis. 

In schisto margaceo formationis eocenicae ad Sagor Carnioliae; in formatione miocenica ad Bi­
linum Bohemiae ; ad Leoben , Parschlug et alibi Stiriae superioris nec non ad Vindobonam. 

Blätter von der Form des in Fig. 17 Gegebenen, aus dem plastischen Thon von ßilin kommen 
in den Gebilden der �liocenformation häufig und in grosser Verbreitung vor, wurden aber bisher unter 
den sehr ähnlichen Formen der Fagus Feroiiiae Ung. und Ainus gracilis Ung. übersehen. Sit> 
tragen offenbar das Gepräge der Birkenblätter an sieb. Als analoge gegenwärtig lebende Art ist die 
ostindische Betula Rlwjpalthra ffTall. zu bezeichnen , deren Blätter dergestalt mit den fossilen 
übereinstimmen, dass man fast auf eine specifische Identität derselben schliessen möchte. 

2· 



12 BETULACEAE. 

BETULA BRONGNIARTU ETTINGSH. 
Tab. 1. Fig. 18. 

B. foliis /)etiolatis, e basi angustato-rotundata ovatis v. ovaio-oblongis, aeuminatis, inaequa­
liter vel duplicato-serratis, pemiinerviis, nervis secundariis simplicibus, patentihus , pa­
rallelis, sub angulo 50-55° exeimtihus, 3-5 m. m. renwtis. 

Carpinus macroptera BROGN. Prodr. p. 143, 214. Anna!. des sienc. natur. Tom . XV, p. 48, t. 3, F. 8. 
Carpinus betuloides UNG. Gen. et spec. plant. foss. p. 408. 

In schisto margaceo formationis miocenicae ad Radobojum Croatiae, ad Parschlug, Stiriae; ad 
Swoszowice Galiciae ; in argilla plastica, ad Bilinum Bohemiae et alihi; nec non ad Vindobonam. 

Dieser Art kommt eine noch grössere Verbreitung in der Vegetation der Tertiärzeit zu, als der 
H>rigen. Bao!'l'GNIART und UNGER bezogen die gleichen Formen zu Carpinus, für welches Geschlecht 
man bezüglich dessen Vertretung in der Vorwelt, sichere Beweise in dem Vorkommen von carpinus­
artigen Früchten zu haben vermeinte. Diese Früchte, sehr ausgezeichnet durch die Beschaffenheit des 
e igenthümlichen , theiligen Imolucrums, gehören aber zum Juglandeen-Gescl1lechte Engellmrdtia. 

Obgleich ich diese Beobachtung an einem anderen Orte ausführlicher erörtern werde, so halte ich es 
doch für erspriesslich zur Verständigung meiner Ansicht, hier vorläufig zu erwähnen, dass das lnrn­
lucrum dieser Früchte viertheilig und nicht wie es bisher immer beschrieben wurde , dreitheilig ist. 
Der vierte oder hinterste Zipfel hat eine halbkreisrunde oder ohrförmige Gestalt und wurde immer 
übersehen, obwohl man ihn öfters in der Zeichnung ausdrückte. Diess, sowie die Nervatur der ver­

längerten, ganzrandigen, stumpfen Zipfel stimmt auf das Vollkommenste mit den Früchten von Enge 1-
hardtia überein, welches Geschlecht gegenwärtig nur in Ostindien und auf den Inseln des indischen 
Oceans in wenigen, aber gigantischen Baumformen seine Y erbreitung hat. 

Es iallt somit jeder Grund hinweg, obige Blätter zu Ca11Jinus zu beziehen, um so mehr, da man 
entsprechendere Analogien in dem eine weit grössere Verbreitung in der Jetztwelt aufweisenden 
Genus Betula findet. Ich nenne nur die nordamerikanische Betula lenta L. (Taf. 1. Fig. a.) die ja­

panische B. carpinifolia Sieb. et Zucc, und die ostindische B. aeuminata JVa/l. 

ALNUS KEFERSTEINII UNG. 

Tab. 1. Fig. 19. 20. 
UNGER Chloris protog. p. iiä. t. 33. f. 1-6. - Gen. et spec. plant. foss . p. 398. 

In schisto margaceo formationis eocenicae ad Sagor Carnioliae rarissime; in formacione miocenica ad 
Bilinum Bohemiae; Leoben et alibi Stiriae ; Swoszowice Galiciae; ad Salzhausen WetteraYiae nec non ad 
Vindobonam. 

Vorliegende Blätter zeigen mit den von UNGER a. a. 0. beschriebenen so grosse Aehnlichkeit, 

dass man wohl ohne Bedenken die specifische Identität derselben annehmen kann. Dass diese :Fossilien 
am passendsten nur unter das Geschlecht Ainus gebracht werden können, wird man aus der von UNGER 

in der Chloris protogaea gegebenen Erörterung mit voller Befriedigung entnehmen. 
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CUPULlPEllll. 
FAGUS CASTANEAEFOLIA UNG. 

Tab. 1. Fig. 21-23. 
UNGER Chloris protog. p. 104. t. 28. f. 1. - Gen. et spec. plant. foss. p. 40ä. 
In schisto margaceo ad Vindobonam, nec non ad Leoben et Wartberg Sfüiae superioris ; ad Swoszowice 

Galiciae ; et in stagnigeno gypso ad Stradellam prope Paviam ltaliae. 

Die möglichen Fälle der Aehnlichkeit schwanken für die hier gegebenen Formen nur zwischen 

engen Grenzen. Es sind die Geschlechter Fagus, Quercus und Castanea, deren Arten man nach den 

Blättern allein oft kaum von einander zu unterscheiden im Stande ist. Eine sehr ähnliche Form ist 

von UrrnEn als Fagus easta1ieaefolia bezeichnet worden. Es ist jedoch fast zweifelhaft , ob unsere 

Fossilien zu dieser oder zu einer neuen Art gehören. In der Zahnung des Randes weichen sie rnn 

dem in der Chloris protogaea abgebildeten Exemplare etwas ab , und nähern sich hierin mehr dem 

Fagus Feroniae Ung.; in  der Stellung und Form der secundären Nerren stimmen sie aber bei 

weitem mehr mit ersterer Art überein. 

QUERCUS HAIDI�GERI ETTINGSH. 
Tab. II. Fig. 1. 2. 

Q. foliis eire. 7 eentm. long. et 21/3 eentni. lat., laneeolatis, utrirtque aftenuatis, serralis, 
nervis secundariis sub angulo 40-45° exeuntibus, 5-10 m. m. remotis, subundulatis, 
margineni versus evanescentibus; glande subglobosa, laeviter sl1'iata. 

In schisto calcareo margaceo ad Inzersdorf et ad Laa prope Vindobonam. 

Fig. 2 stellt, obigen Pinus-Zapfen abgerechnet, die einzige Frucht dar, welche mir unter den 
fossilen Pflanzenresten des Wienerbeckens bis jetzt vorgekommen ist .  Bei näherer Untersuchung er­

kennt man hierin die nussartige Frucht einer Cupulif ere, und zwar eine Form, welche nur dem Genus 

Quercus oder Corylus angehören kann. Die mehr kugeligrunde Gestalt der Frucht , der Umstand, 
dass man keines der bisher gefundenen fossilen BHitter dem Geschlechte Corylus zuweisen kann, ferner 
das bereits hinlänglich erwiesene ziemlich häufige fossile Vorkommen von Eichenfragmenten 
sprechen für die gewählte Geschlechtsbestimmung. 

Bezüglich des hieher gestellten Blattes aber müssen wir, ohne in eine weitläufigere Ausein­
andersetzung der vorgenommenen Vergleichungen einzugehen , nur erwähnen , dass wohl diese 
Form bei sehr vielen, weit von einander entfernt stehenden Familien vorkommt, wie bei den 
Myriceen, Cupuliferen , Salicineen, Moniniiaceen, Ericaceen , Ternslroemiacee11, llicineen, 
Celastrineen und Euplwrbiaceen. Aus diesen Familien nennen wir nur die Geschlechter 1llyrica, 
Quercus, Doryphora, Hedycarya, Excoecaria, von denen man für jedes Einzelne fast gleich halt­
bare Gründe zur Wahl der Bezeichnung des fraglichen Blattes angehen kann. Die Annahme von 

Quereus hat übrigens Anhaltspuncte in der Nervatur für sich, indem bei keinem anderen der genannten 
Geschlechter der Winkel am Ursprunge der secundären Nerren so spitz vorkommt und mindestens 
z. B. bei Hedycm·ia ä0°, bei Myriea , Doryplwra und Excoecaria aber oft 70-80° beträgt. 
Unter den jetzt lebenden Arten nähern sich Quercus laneifolia Scltlecht. und Quercus Ilex L., 
zwischen welchen beiden die fossile Art die l\litte hält , am entschiedensten. 
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IJLllACIAB. 
PLANER..\ UNGERI ETTI:'iGSH. 

Tab. II. Fig. !>-18. 

P. f oliis distic!tis, breviter petiolatis, basi subaequalibus v. itiaequalilms, OrJatis v. orato­
acuminatis v. o.,,ato-oblongis, aequaUter dentatis usque g1·ande crenatis, penninerviis, 
nercis secundariis sub angulo 40-70° orientibus, 1-7 m. m. remotis. 

Ulmus zelkovaefolia UNG. Chloris protog. Taf. 24, Fig. 7-12. - Gen. et spec. plant. foss. p. 411. 
U.paroifolia Alex. BRAL"N. Neues Jahrb. für l\lin. 1845, p. 172.-UNG. Gen. et spec. plant. foss. p.411. 

U. praelonga lTNG. gen. et spec. plant. foss. p. 411. -
Comptonia ulmifolia UNG. Gen. et spec. plant. foss. p. 394. - Fossile Flora v. Sotzka. Denkschriften 

der k. Akademie der Wissenschaften. II. B. P. 162, Taf. 29, F. 4, ö. 
Fagus atlantica UNG. Chlor. prot. p. 10ä, t. 28, Fig. 2. - Gen. et spec. plant. foss. p. 406. 
In formationc eocenica rarissime, ad Sotzka Stiriae inferioris, ad Häring Tirolis, et ad Sagor Carnio­

liae ; in formatione mioccnica ad Oeningen ; ad St. Gallen Helvctiae ; Parschlug et alihi Stiriae ; ad Bilinum Bo­
hemiae ; ad Radohojum Croatiae ; ad Swoszowice Galiciae ; ad Tokaj Hungariae nec non ad Vindohonam. 

Vnter den fossilen Pflanzen von Parschlug findet man sehr häufig Blätter, welche nach ihrem 
charakteristischen Habitus nur den Ulmaceeri angehören können, und als solche bereits rnn U:soER 
und A. Baurx beschrieben wurden. Die verschiedene Grösse und Form, welche diese Blätter 
zeigen , veranlasste, dass man sie in mehrere Species sonderte. Kleinere, mehr oder weniger tief­
gekerbte Blätter bilden die Ulmus zelko.,,aefolia Ung. fig. 7, 8, 9, 1 1, 13, 14, 16, sehr ähnliche 

aber mehr gesägte und weniger zugespitzte die U. parvif olia Alex. Braun. Fig. ä, 6, 10, 12 ; 
uncl längliche, nach der rnrgezogenen Spitze verschmälerte die U. praelonga UNG. Fig. 17, 18 ; 
hieher gehört auch Comptonia ulmifolia F119.; endlich ist noch. die eigenthümliche in der Tracht 
sowohl , als in der Nervatur und Zahnung von den Yorigen abweichende U. plurillervia Ung. zu 
nennen. Während jene einen gemeinschaftlichen Charakter zeigen, der sich Yollkommen dem der 
\·enrnndten Gescl1lechter Planera und Zelkova anschliesst, trägt diese Art entschieden den Typus 

einer Ulmus-Art an sich. 

l\lochte nun schon der Umstand, dass sich in Parschlug, (clen Blättern von Uhnus plurinervia 
entsprechend selten), Ulmus-Früchte finden , welche als rnllkommen identisch nur zu Einer Art 
gebracht werden können, manche Zweifel gegen die bloss auf Blätter gestützte Annahme des 
Vorkommens so l"icler Species zulassen ;  so brachte die weitere Ausbeute dieser Locali tät die 
Sache so weit ins Reine , dass die vier erstgenannten Species durch eine zahlreiche Suite von 

Vebergängen Yereinigt werden müssen und somit nur zwei Ulmaceen-Species für die fossile Flora 
von Parschlug angenommen werden können. So kann man Fig. 10, 11, 12, mit gleichem Rechte 

sowohl unter U. zelko„aefolia als unter U. 71arvifolia stellen, ebenso Fig. 15 sowohl unter U. zel­
kovaefolia als unter U. praelonga. Fig. 18 kann nur als Uebergang zwischen letzterer Form und 
Comptonia ulmifolia Uag. 1. c. betrachtet werden , welche sich überhaupt von der U. praelo1i9a 
durch nichts als etwas tiefere Zähne unterscheidet. 

Für diese Vereinigung spricht, bei der bekannten Thatsache, wie sehr die Blätter sämmtlicher 
jetzt lebender Ulmaceen in ihrer Grösse und Form , ja seihst in der Nervatur Yariren, nicht wenig 
das Vorkommen ganz analoger Abänderungen dieser Art auch an anderen Localitäten der l\liocen­
formation. Ich fand solche unter den fossilen Pflanzen des Biliner Beckens ziemlich häufig. In Fig. 8 
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und Fig. 10 sind zwei extreme Formen derselben abgebildet. Das Gleiche gilt ron den wenigen 

Exemplaren , die bis jetzt aus den Mergeln des Wienerbeckens Fig. ä, 6, 9, und ron Radoboj 

zum Vorschein kamen. 

Es bleibt nur noch die Frage zu beantworten, welchem Geschlechte diese, einer Art ange­

hörigen Formen unterzuordnen sind. 
Es ist die grösste Wahrscheinlichkeit dafür vorbanden, dass die in Parschlug selten rorkom­

menden Ulmus-Früehte zu Ulmus plm·inervia U11g. gehören. Zu den Blättern cler zweiten Art, 
welche unter den fossilen Pflanzen Parschlugs ziemlich häufig sind, konnte man w e cl e r  an d i e s e r  
n oc h  an i r g e nd e i n e r  d e r  Locali t ä t e n , wo s elb e  vor kom m e n , passende u lmusartige 
Fliigelfrüchte finden. Diese Thatsache und die bereits erwähnte, zuerst von U�GER ausgesprochene 
auffallende Aebnlichkeit ihrer Blätter und Zweige mit Plane1·a und den Yerwandten Geschlechtern 
veranlassen mich, selbe geradezu genanntem Genus, in dem ron Gmelin ursprünglich genommenen 
Sinne, einzureihen. 

ARTOCARPEAE. 

ARTOCARPIDifill CECROPIAEFOLIU�I ETTINGSH. 

Tab. II. Fig. 3 - 4. 
A. f oliis late ovato-oblongis, irregulariter grosse dentatis, pemiinerviis, nervis secundariis 

sub angulo 3 5-40° e tiervo 7Jrimario egredientibus, 9 -12 m. m. remotis, nervis 
reticularibus t1/'l.-2 m. m. remotis, sub aiigulo recto orientibus, inter se co11junctis. 

In schisto margaceo ad Vindobonam. 

Diese Bruchstücke zeigen eine so auffallende Aehnlichkeit mit entsprechenden Blatttheilen 

mehrerer Artocarpeen, namentlich einer Cecropia-Art, dass ich die Behauptung hinzustellen wage, 

in denselben einen neuen Repräsentanten der genannten Ordnung gefunden zu haben. Das in Fig. a 
dargestellte Blatt gehört einer unbeschriebenen dem Geschlechte nach noch zweifelhaften Artocarpeean, 
welche von FRIEDRICHSTHAL in Guatemala gesammelt wurde und im k. k. botanischen l\luseum in Ver­
wahrung ist. Es ist hier beigegeben, um den Typus der Arlocarpus- und Cecropia-Formen in 

Erinnerung zu bringen. Noch weit mehr stimmen aber unsere Fragmente mit einigen Cecropia­
Formen f oliis integris serratisque überein, deren Darstellung jedoch des Raumersparnisses wegen 

und da sie auch nicht selten in Gewächshäusern zur Hand stehen, hier unterlassen wurde. -

STYRACIFI.Uil 

LIQUIDAMBAR EUROPAEUM Alex. BRAUN. 

Alex. BRAUN in Buckl. Geol. et Min. Pag.315 - UNGER Chlor. prot. Pag. 120. Tab. 3ä. Fig. 1-5. 

Tab. II. Fig. 19-22. 

In formatione miocenica ad Parschlug, ad Bilinum, ad Oeningen nec non ad Vindobonam. 

Diese Art, welche zu Parschlug und Oeningen so häufig und in zahlreichen· Varietäten vor­
kommt, ferner in der Braunkohlen-Formation bei Bilin von mir beobachtet wurde, fand sich in 

zwei Exemplaren, welche Fig. 6 und 8 dargestellt sind, bei Gelegenheit der Grundgrabung des k. k. 
Arsenals nächst Wien. Die Blätter Fig. 7 und Fig. 9, zur Vergleichung beigefügt, stammen von Parschlug. 
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LAURIDAB. 
DAPHNOGENE POLYMORPHA ETTINGSll. 

Taf. II. Fig. 23-2ä. 
Foliis peliolalis, coriaceis, e basi aeq1udi saepius angustata lanceolatis t•. oblo119is, ncuminalis 

r. obtusis, illtegerrimis, fl'ipli11erriis, 11erris secundariis suprabasilaribus, e.1:/rorsum ra­
mosis, reliquis 111inoribus sub angulo 45° orientibus. 
Ceanothus polymorphus Alex. BRAUN. Neues Jahrb. für Min. 1841>. p. 171. - UNGER Chlor. protog. 

p. 1 H. t. 49. f. 11 - 13. Gen. et spee. plant. foss . p. 466. 
In schisto margaceo imprimis formationis miocenicae ad Bilin, Kutschlin et alibi Bol1emiae; acl 

Parschlug, Fohnsdorf et Eibiswald Stiriae; ad Swoszowice Galiciac; ad Radobojum Croatiae, ad Oeningen; ad 
St. Gallen Helvetiae, nec non ad Hernals prope Yindobonam ; rarius in formatione eocenica. 

Die hier abgebildeten Blattbruchstürke sind mit · den eigenthiimlichen dreinervigen Blättern 

identisch , welche zu den verbreitetsten Pflanzenfossil ien der Tertiärformation gehören , in ihrer Ge­
stalt stark ahändern und von A. ßnAt.:N und v�GER als eine Ceanotus-Art bezeichnet wurden. Diese 
Bestimmung muss ich jedoch nach mehreren wohlerhaltenen Zweigen , welche ich zu Sagor und 
Radoboj fand, sehr in Frage stellen. Die Blattstellung und Tracht dieser Zweige , welche in meiner 
demnächst erscheinenden fossilen Flora von Sagor dargestellt werden, so wie auch die derb lederige 
Beschaffenheit, welche sich an jedem der Tausende von Blättern dieser Art, die ich zu vergleichen 
in den Sammlungen des Museums der k. k. geologischen Reichsanstalt Gelegenheit habe, auf das 

Klarste erkennen lässt, sprechen vielmehr , nach den im Bereiche der gegenwärtigen Flora 

,·orhandenen Analogien , für die in der Flo'ra der Tertiärperiode in zahlreichen Formen 

,·ertretene Familie der Laurilleen. Die Ermittlung des verwandten oder übereinstimmenden 
Geschlechts macht jedoch Schwierigkeiten ,  da ähnliche Blätter bei mehreren Geschlechtern 
dieser Familie, die zu verschiedenen Tribus gehören, vorkol)lmen. So bei Cimiamomum, Cam-
11/wra, Caryodaplme, Laurus, Daplmidium, Litsaea. Ich erachte es daher für zweckmässig, das 
von t:�wER au fgestellte fossile Laurineen-Geschlecht Daplmo9e11.e zu wählen, in welchem unsere Art 
passend zwischen die nahe verwandten Daplmogene paradisiaca lTng. und D. cim1m1wmi/0Ua lI119. 
zu stehen kommt. Sehr bemerkenswerth ist, dass alle durch dreinervige Blätter ausgezeichnete Lau­
rineen-Arten dem indischen Vegetationsgebiete eigenthümlich sind. In diesem findet somit das Ge­
schlecht Daphnogene, welches bereits sechs, wohl von einander verschiedene Arten zählt , seine iso­
morphen Repräsentanten. Zur Vergleichung ist Fig. b ein Blatt von Litsaea dealhata hinzugefügt. 

LAURUS SWOSZOWICIANA Urw. 
Tab. lli. Fig. 1-2. 

L. Foliis eire. 8-12 cetum. longis, 2-3 ce1um. latis, lanceolatis, petiolatis, inlegerrimis, 
coriaceis, nervis secundariis simplicibus, sparsis, e nervo primario sub angulo 35-45u 

egredientihus. 
CNGER Gen. et Spec. plant. foss . p. 423. - Blätterabdr. v. -Swoszowice in Haiding. naturwiss. 

Abhandl. ID, B. p. 124, t. 13. f. 11. t. 14. f. 14. 
In schisto margaceo ad Swoszowice Galiciae, nee non ad Hernals et Laa prope Vindobonam. 

Diese unvollkommen erhaltenen Blattabdrücke , welche jedenfalls durch ihre lederartige B� 

schaffenheit und ihre Form den Charakter von LaurineeJJ Blättern an sich tragen, halte ich für identisch 
mit einem von UNGER a. a. 0. beschriebenen und abgebildeten Blattfragment. 
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LAURUS OCOTEAEFOLIA ETTINGSH. 
Tab. m, Fig. 4. 

�· foliis (circ. 12- 14 centm. long., 2 ctmtm. latis) oblongo-lanceolatiB „el linearibus, coria­

ceis, integerrimis, penninerviis, nervis sectindariis e ner„o primario sttb angulo 40- 45° 
egredientibus, 6- 1 1  m. m. remotis.  

In schisto margaceo ad Sagor Carnioliae e t  ad Yindobonam.  

Gleichfalls ein Laurineen-Fragment , welches so weit seine umollständige Erhaltung die Ver­

gleichung gestattet, mit den Blättern der Ocotea guianensiB, lc'ig. b, ungemein viele Aehnlichkeit ze igt .  
In der Nervatur kommen aber demselben auch Nectandra ,  Tetanthera , Cryptocarya , Goep­

pe1·tia u. a. Geschlecfiter ziemlich nahe. Man kann es daher in Anbetracht der vielen Schwierigkeiten, 

welche sich dem Versuche tlie Laurineen nach den Blättern zu bestimmen, entgegenstelle n ;  rorfäufig 

dem Genus Lam-us im allgemeineren S inne unterordnen. 

Dieses Fossil gehört zu den seltensten und interessantesten unserer Flora . Häufiger fand es 

sieh zu Sagor in Krain. 

LAURUS PHOEBOIDES ETTINGSH.  
Tab. III, Fig. 3. 

L. foliis (eire. 9 - 1 1  centm. longis, 11"12 ce1itm. latis) coriaceis, lanceolato-acumiRatiB, inte­
gerrimis, penninerviis, nervis secundariis e nervo primario sub angttlo 40-50° orien­

tibus, 4-9 111. m. remotis, nervis reticulal'i/Ju.s sri/J a11g11lo 1·ecto exemitibus ramosis, inter 

se conjutictis. 

In schisto margaceo a1l Sagor Carnioliae. 

Diese neue Art, welche die Mitte hält zwischen der rorigen und der eocenen Laurus primigenia 
Ung. ist hier nur zur Vergleichung beigefügt. Sie zeigt der Form und besonders der Ner,·atur nach 
so ,-iele Aehnlichkeit mit der indischen Phoebe lanceolata Wall., Fig. a, dass man fast geneigt wäre, 

sie geradezu dem Geschlechte Plwebe einzureiben , wenn ihr nicht die amerikanische Nectandra an­
gtis#if olia auch sehr nahe kommen \\iirde. 

PROTR!Cfil 
HAKE! PSEUDONITIDA ETTINGSH. 

Tab. III, Fig. ö. 
H. foliis (eire. 23 m. m. longia, 3-4 ni. m .  latis) ,·igidis, lineariln18, acutilJ, remote den­

tatis, nervo primario disfincfo, 1iervis sec-undariis nttllis. 

In schisto mnrgaceo ad Hernals prope Vindobonam. 

Eine der interessantesten Formen unter den fossilen Pflanzenresten des Wienerbeckens. Die 
kohlige Substanz, welche der Abdruck zeigt , lässt auf ein starres , lederiges Blatt schliessen. Diese 
ßlattbeschafren\leit, der l\langel der secundären Ner,·en , die eigenthümliche Gestalt und Zahnung 
kommen vereint nur bei wenigen Pftanzen der gegenwärtigen Schöpfung vor , und es bedarf keines 
tiefen Studiums der Blattformen,  um für diesen Fall die Geschlechtsbestimmung in der Ordnung der 
Prote aceen. zu suehen. Hier finden sich mehrere Arten des neuholländischen Genus Hakea, namentlich 
Hakea porida ß. Broten, Fig. d --e  u nd H. nilida R. Broion, Fig. c, welche unstreitig als die 
nächst \'erwandten lebenden Arten betrachtet werden können . 

v. Ettingsbausen, foss. Flo1·a v. l\'ien. 3 



t8 PROTBA CEAB SAP.OXACBAB. 

DRYANDRA lD'DOBO�ENSIS ßrr1Nasu. 

'.fab. m, Fig. 6. 
D foliis (eire. 7-8 eenfm. long., 1 eenfm. lat.) eoriaceis , elongato-laneeolatis, remote in­

eito-dentafis, dentihus subaequali6us acttiis, nervo primario valido, nervis secundariis 
nullis. 

In schisto margaceo ad Inzersdorf prope Vindobonam. 

Auch hier trage ich kein Bedenken, dieses sehr ausgezeichnete Fossil vielmehr den Proteaeeen 
i.ls den Myrieeeti oder den Oupuliferen unterzuordnen , woselbst es nur in das eine . grosse Aus­

wahl analoger Formen aufweisende Geschlecht Dryandra gehören kann. 

SAPOTAGHAE. 
BU�IELL\ A�IBIGUA ETrnwsu. 

Tab. III, Fig. 7. 
B. foliis (eire. 5 eenlni. lo119is, 2 eetitm. latis), longe petiolatis , ohovatis , hasi aeutis, inte­

gerrimis , nervo primario debili, nervis sectuidariis sub a1t9ulo 40° orientihus. 

lß schisto rnargaceo ad Vindobonam. 

Ein schlecht erhaltenes Blatt , nach welchem selbst die Familie  nur mit Wahrscheinlichkeit 

bestimmt werden konnte. Es ist verkehrt-eiförmig , ziemlich lang gestielt , seine Textur war 

zwar nicht membranartig ,  jedoch sicher n icht lederig. 
Diese wenig charakteristische Form kummt lielen , weit verschiedenen Familit>n zu. Die nam­

haftesten sind : .J.Hyrieeae , J.lloreae, J.Yyelagineae, „Honimiaeeae, Cinehonaceae , Apocynaeeae, 
Verhenaeeae, Oleaeeae, Sapotaceae, Ericaceae (Eliottia), Pitlosporeae, Sapindaeeae, Eu­

plwrhiaceae, Voehysiaceae, .1.llyrtaceae. Wichtigere Anhaltspuncte liefert aber die Nervatur, welche 
nur an wenigen Stellen in der �litte der Blattfläche erhalten ist . Es gehen näml ich die gerade ,·erlau­

fenden secundären Nerren unter dem z iemlich spitzen Winkel von 40° aus dem primären ab. Diess findet 

sich mit obiger Blattform seltener in  Combination als der entgegengesetzte Fall, und schliesst sogleich 
die hier in Betrachtung gezogenen Formen der )lyrtaceen ( Myrtus sp. pi.) Vochysiaceen (Voehysiae 
sp.) Euphorbiaceen (Exeoecariae sp. pi. , Actinostemonis sp.) Sapindaceen (Dodonaeae pi. sp.) 
Yerbenaceen (ViticilJ spec. folioli) Apocynaceen (pi. Genera) Nyctagineen (Pisoniae sp.) und 

Myriceen (Myricae sp. pi. , Fig. g), aus. 

Ferner werden die Oleaceen durch ihre dick.lederige Blatttextur und die Pittosporen durch ihr 
sehr charakteristisches Blattnetz und die ebenfalls lederige Blattbeschaffenheit ausgeschlossen. 

Vergleichen wir nun die .Aehnlichkeiten aus den wenigen noch übrigen Familien mit unserem 

Fossil, so können wir uns wohl mit der meisten Wahrscheinlichkeit für die Sapotaceen erklären . 
Einige amerikanische Bumelia-Arten, B. salicifolia Stc. und B. tenax ß'illd., Fig. g, stimmen 

sowohl in der Form als in der NeITatur und Blatttextur mit demselben überein. 



EBENA CEAE, STYRACEAE, EBICACE.-tE. 

RBBNACW. 
23. DIOSPYROS t•ANNONICA ETTJNGSH. 

Tab. IIl, Fig. 8. 
D. f oliis ellipticis, basi angustioribus , inte9e1·rimis , petiolatis , 1re1·vis secundariis 11 ndttla­

tis , sub angulo 50-60° orientibus , trpitt ..,-amosis et in rete abeuntibus , ner�is reti­
cularibus e nervo primario sub angulo recto, e nenis secundariis sub angulo acuto 
egredientibus , mmosis. 

In schisto margaceo ad Vindobonam. 

Der eigenthümliche geschHingelte Yerlauf und die Verästelung der secundiiren Nerven erinnern 

sogleich an den dem Geschlechte Diospyros zukommenden Blatttypus.  Entschieden schliesst sich 

diese Art dem D. Virginiana L., Fig. h, einem in Nordamerika von 42° n. Br. bis Louisiana hiiufig 
vorkommenden Baume, zunächst an. Auch die verwandte, indische D. Ori.Tensis Willd. , Fig. i ,  zeigt 
sehr viele Aehnlichkeit. 

STYRACEAE. 
2!. STYR�X PRISTINU)I ETTJ�GSH. 

Tab. III, Fig. 9. 

S. f oliis ovali-obor:atis , i11Jege1·rimis, trerr:is secu1idariis itifimis sub angulo 30-40", reli­
quis 8fl,b angulo 50-55° orientibus, reticularibus e nervo p1·imario sub angulo recto, 

e nervis secundariis sub angulo acuto egredie1itibus, ramosis. 
In schisto margaceo ad Vindobonam. 

Auch in diesem Falle unterliegt die sichere Bestimmung keinen Schwierigkeiten . Schon die 

Verwandtschaft dieses Fossils mit dem rorher beschriebenen ist augenfällig. Bei weitem grösser ist 

aber die mit den nahe stehenden Styraceen, wo die Blätter des siideuropäischen Styra.-i· officinale L., 
Fig. k, in allen Verhältnissen die auffallendste Uebereinstimmung zeigen . 

ERICACHAE. 
25. AXDRO�IEDITES PARADOXUS ETTI�GSH. 

Tab. lß, Fig. t 0. 

A. foliis coriaceis, 'rigidis, ovalibus, apice t•ötutidato-obtu.sis, integerrimis, margitie revolu­
tis , n.ervo 7n·imal'io i11f ra apicem fte:nwso , ramoso , nervis secmidariis sub angulo 
25-45° m·ie1ui/Jus, 2-1 1  m. m. distantibus, cu1·vatis v. subftexuosis, apice ramosis, 
nervis reticularibus transversis. 

In schisto margaceo ad Yindobonam. 

Eine seltsame Blattform , für welche wir nur in der Familie der Ericaceeri Analogien auffinden 

konnten. Als leitende Merkmale müssen hier \•or aUem die dicklederige Blattbeschaffenheit, der gegen 
die stumpf-abgerundete Spitze zu allmählig feiner werdende und sich unter derselben verästelnde 
Median-Nerve , die Veränderlichkeit im Abgangswinkel , der Distanz und im Verlaufe der secundären 
Nerven , endlich der dicke , fasf wulstige , umgerollt erscheinende Blattrand hervorgehoben werden. 

a •  



AMPELIDEAE, 8TERCULJACE,A.E. 

Aehnliche Verhältnisse zeigen Arten . einiger Erieaceen-Geschlechter aus der Abtheilung der 
Andromedeen ,  namentlich von Lyonia, Fig. 1, Leucotlwe, Gaulthiera, Fig. m. Jedoch ist die 
Annäherung des Fossils zu keiner dieser Arten so gross , dass man mehr als eine Geschlechts-Ver­
wandtschaft desselben mit jenen annehmen kann. 

AIPILIDWL 
CISSUS PLATANIFOLIA ETTll'iGSH. 

Tab. IV, Fig. 1. 
C. foliis (eire. 10 eentm. /0119. et 1 1  eentm. lat.) eordato subrotttndis, lobatia, lobis acu­

liU1Jculis, angulato-repandis et renwte sinuato-detitatis, sinubus obtuais ; nervo primario 
debili versus apieem se1UJim e"aiieseeute ; nervis sectmdadis sub angulo 3 5-60° orie1i­
tibus, 12-1 5 m. m. distmitibus ; nervill tertiariis obsoletis. 

In arenaceo molassico ad Laa prope Vindobonam. 

Vorli egende Bestimmung ist noch zweifelhaft. Der glimmerhältige , grobkörnige Molassesand­
stein , welcher das Blatt einschloss , war de1· Erhaltung desselben nicht günstig. Zugleich gehört 
diese Form zu .den am schwierigsten zu deutenden. Aehnliche und oft selbst bei näherer Vergleichung 
kaum durch sichere Merkmale zu trennende Formen kommen bei zahlreichen Geschlechtern vor, als : 

Cecropia, Platanus, Liqtlidambar, Hedera, Vitis, Cillsus, Ribea, Coeeulus, Sphaeralcea, 
Modiola, Urena, Paconia, Hibi8eus, Eugosia, Abroma, Acer, Aleuritu, Ricinus Croton. 

Fast gleich grosse Uebereinstimmung zeigt unser Fossil mit Cissus Platanus und Acer, so , 
dass die Unterscheidung desselben von irgend einem dieser Geschlechter bei seinem unvollständigen 

Zustande sehr schwierig erscheint. Für das erste Genus spricht sowohl die Zahnung und stumpf­

winkeligen Lappen der oberen Blatthälfte als die Richtung der secundären Nerven, deren Winkel von 
unten nach oben allmählig um fast 3 0° abnehmen , gerade so, wie wir diess bei Ci8BUB Ampelopsis 
finden. Für PlatamUJ und Acer sprechen in gleichem Grade der Umriss des Blattes und insbesondere 

die Zahnung der untern Blatthälfte. l\leiner .Meinung nach ist das Fossil, dem Genus Cissus der 
Uehereinstimmung in der Nervatur wegen morphologisch näher als dem Genus Platanus oder Acer, 
zwischen die ostindische Cisaus vitigiJJea L., i.�ig. a, und die nordamerikanische Cissus Ampelopsis L., 
Fig. b, zu stellen. 

STERGULIAGW. 
27. STERCULIA UNDOBONENSIS ETTINGSH. 

Tab. IV, Fig. 2. 
S. foliis palmatüobis, siMbtta acutilJ, lobis <matis, acutis , integerrimis, quinis (?), nervis 

loborum primariis distinctis, infra apicem evanescentibus , nenns secunda.riis crebris, 
sub angulo 60-7 5° egredientibus, 4-8 m. m. distantilms. 

In schisto margaceo ad Vindobonam. 

Dieses Fossil, obwohl sehr verstümmelt, ist doch in einem solchen Blatttheile erhalten. dass die 

sehr charakteristische Form desselben mit ziemlicher Sicherheit ergänzt werden kann und die Be­
stimmung des Geschlechtes, welchem es angehört, keiner Schwierigkeit unterliegt. Als solches . kann 
das Genus Sterculia bezeichnet werden, in welchem eine Blattform wie die beschriebene bei mehreren 
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Arten vorkommt. Dieses Geschlecht wurde sowohl in den eocenen Floren von Sotzka in Unter­
steiermark (2 Arten), Monte Bol ca bei Verona und Sagor in Krain als auch in den miocenen Floren 
von Radoboj in Croatien , Arnfels in Steiermark und von Altsattel in Böhmen beobachtet ,  muu 
somit durch die ganze Dauer der Tertiärperiode in Europa eine ziemlich grosse Verbreitung 
gehabt haben. Die beigefügte Fig. c ist ein Blatt einer noch unbeschriebenen ostindischen Sterculia-Art 

aus der Pflanzensammlung des Herrn Johann ZAnLenucKNER. Formen , welche sich an die vorliegende 
anschliessen, aber bei näherer Vergleichung hier entschieden ausgeschlossen werden können , finden 
wir bei den Geschlechtern : Ficus, Cecropia, Aralia, Pasaiflora, Disenima, Modecca, Cera­
tiosicyoa, Coc"1ospermum, Dalechampia,  Jatropha. 

BOMBAX SAGORUNUS ETTINGf!H . 
Tab. IV, Fig. 3. 

B. foliis digitatis, folioli11 ovato-acuminatis, obtuse serratis, temtissime reticulafo-11en:o­
sis, nervis secundariis sub angulo 60-7 5° orientibus , approximatis, 2-3 m. m. 
distatitibus, apice ramosis, ramis marginem versus curvatim adscendenlibus et iJi rele 
tiervosum abeuntibus. 

In schisto margaceo ad Sagor Carnioliae. 

Unter den Pflanzenresten der reichen fossilen Flora von Sagor in Krain fand sich das \'orl iegende 
Blattfragment, welches nach seiner Form und Nervatur sehr viel Verwandtschaft mit der vorher be­
schriebenen Sterculia-Art vert.lth, wesshalb wir es hier zur Vergleichung beifügten. Nach den in der 
Flora der Jetztwelt vorhandenen Analogien können wir jedoch dasselbe nur zu Bomha:c oder Clw1"i11ia 
stellen. Insbesondere zeigen die Blättchen des brasilianischen Bomba.-,: glaucescens, Fig. d, mit selbem 
die grösste Uebereinstimmung. 

BÜTTNERIAVW. 
PTEH OSPER�IUM DlIBIU�I ETTINGSH. 

Tab . IV, Fig. 6. 

P. foliis illtegris, nervo primario 1 m. m. lato, nervis secundariis iii disfantia 5-20 111 . m .  
sub a11gulo 50-85° egredientib11s, subpexuosis, apice ramosis, nervis reticularibus 
sub angulo recto "· subrecto ?rientibus, 1'/a-2 m. m. disla1itibus, inter se co11ju11ctis. 

In sehisto margaeeo ad Vindobonam. 

Wir wollen den Versuch wagen , diesen sehr mangelhaft erhaltenen Blattabdruck , der sei ner 

nicht wenig charakteristischen Nervatur wegen jedenfalls Betrachtung \'erdient , näher zu bestimmen . 

Die Fälle , welche h ier möglicher Weise in Erwägung kommen können , rertheilen sieb auf folgende 

Geschlechter : Quercus, Ficus, Artocarpus, Coccoloba, Persea, Cifltarexylon, Clerode11drori, Pte­
roapermum, Banisteria, Elaeode11dron, Juglans, Comuzrus und Combrelttm. Unter diesen ist un­
streitig die Uebereinstimmung mit Pterospermum am grössten. Die Variation in den Abgangswinkeln und 
der Distanz der secundären Nerven, die Gabeltheilung mancher derselben, die Lage der Netznerven und 
die Entfernung derselben von einander ,  diess Alles findet sich ganz so wie es uns das Fossil zeigt, 
bei mehreren Arten von Pteroapermum z. B. P. commutatum Wall., P. acerif olium Willtl. u. a. 

Dieses Geschlecht, dessen geographische Verbreitung in der Jetztwelt nur auf Ostindien und 

die Inseln des indischen l\leeres beschränkt ist ,  war ohne Zweifel in der Flora der Tertiärzeit ,·er-
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treten. Die .nachfolgende Species, die sich in den fossilen Floren von Parschlug in St�iermark und 
Bilin in . Böhmen fand, welcher somit .eine ziemtiche Verbreitung in der Miocenperiode zugekommen 
aeio mag, habe ich als Beleg meiner Ansicht und zur Vergleichung beigegeben. 

PTEROSPER�IU�I FEROX ETTl�GSll. 

Tab. IV, Fig. 4-1>. 
P. f oliis cuneato- ellipticis, basi aubcordatis, integerrimis v. apicem versus remote denticu­

latis rep11,11disque; nervo primario eire. 3/4 m. m .  lato; nervis secundariis sub art9ulo 
40-55° egredientibus , 6-1 7  m. m. distantibus ; ner1'is reticularibus. sub migulo 
subrecto orientibus 1 1/2-2 m. m. remotis, . inter se conjunctis . 

Cornus ferox CNG. Gen. et spec� plant. foss . p. 441. 

In schisto margaceo ad Parschlug Stiriae sup. et in argilla plastica ad Bil inum Bohemiae. 

Diese Art steht in der !\litte zwischen Pterospermum Hay11ianum Wall. , Fig. f, und P. su­
/Jerif o/ium Lam. , Fig. e. 

AGBRINEAE. 
ACER PSEUDOCllETICUM ETTINGSH. 

Tab. V� Fig. 3. 
Ä. foliis acute trilobis, lobis inaequalibus su/J angulo acuto dirJergentifJus, integris vel detiti­

culatis, lateralilmB fwemoribtts, nervis 71ri11Mriis loborum distinctis. 

In schisto margaceo ad Vindobonam. 
Dieses Blattfragment gehörte ohne Zweifel einem Ahorne an. Unter den bereits beschriebenen 

fossilen Arten ist Acer pseudomonspessulanum Ung. am nächsten kommend, jedoch durch die kleinere 
Form und geringere Di,·ergenz der Lappen verschieden. Von den jetzt lebenden Arten ist der auf 
Kreta und den Inseln des griechischen Archipels vorkommende Acer creticum, Fig. b,  am nächsten 
verwandt. 

SAPINDAGEAE. 
CUPANOIDES �UOCENICUS ETTINGSH. 

Tab. V, Fig. 1. 
C. f oliis pimiatis, foliolis lanceolatis, obtuse acu,minatis, iritegerrimis , nervo primario 

excurrente ne"'is secundariis sub angulo 40-55° orienfibus 3- 1 1 .  m. m. distanti­
btts, cur�afis, mar9inem versus adscendentilms et inter se conjunctis. 

In arenaceo molassico ad Laa prope Vindobonam. 

Im vorliegenden Falle ist die nur annäherungsweise hingestellte Bestimmung noch als zweifel­
haft zu betrachten. Der unvollständige, _jedoch in seinen Umrissen leicht zu ergänzende Abdruck 
stammt von dem gleichen Fundorte wie die friiher beschriebene Cisstts platanif olia. Die tertiäre 
Nervatur hat sieh in dem gröberen l\laterial des l\lolassesandsteines nicht mehr erhalten. Allein 
gerade diese wäre bei der nicht wenig charal..-teristichen Form, welche unser Fossil zeigt , von 

sicherer Enf.scheidung. Es kommt nämlich diese Blatt-Form und Nervatur vor bei einigen Quercus­
Arten, wie bei Q. fe1iestrata RoxfJ., Q. Ghisbreghtii Marl. et Gai. , Q. lanceolata H. et B., Q. lau-
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rifolia Wi/ld. u.  a. ; bei mehreren Lariri11ee'.ti.als liei Ärten \'On l\"ectandra, Laurus, Tetrant!tera ;  
bei l'ielen Sapindaceen, wie den meisten Nep/ieliuni-„ viel�n . (J.f!p�nia- und Sapindus-Arten , bei 
Meliaceui und Cedrelaceen ; seltener bei Malpigltiacee11, (Banisteria) ; sehr selten , vereinzelt, 

oder. mehr . weniger ab�·eiehend bei Samydeen, Ano11acee11., Rka11n1ee1i, /btbiaceen, Sapotaceen, 
{Lu��;m�) Ju9iamlee11, C01inaraceen; . Alangiem . . Es ist unmöslich , di.e hi�r in Betrac�t�ng gezo­
genen zahlreichen Blattformen aus

. 
den genannten Familien . und Geschle.chtern mit Sicherhe it von 

einander zu unterscheiden , wenn man nicht auf cl ie terti iire Nerrntur und Beschaffenheit des Blatt­

netzes besondere Rücksicht nimmt. Denn in diesen finden wir die Hauptanhaltspuncte, um jene in 

mehrere gut zu trennende Gruppen zu ordnen. Es kann daher in unserem Falle, wo diese Merkmale 

nicht i n  Anwendung gebracht werden können, von keiner bestimmten Interpretation , sondern nur 
von e iner annäherungsweisen die Rede sein, zu de1· lvir die wen igen Charaktere , welche die Form 
und secundäre Nervatur bieten , benützten. Wir können in diesem Falle auf die eigenthümliche 
rnrgezogene Zusp itzung des Blattes Gewicht legen. Blätter mit vorgezogener Sp i tze kommen zwar 
in allen obengenannten Ordnungen theils normal, theils als zufällige Bildungen vor ; allein be i kei­
ner so hiiufig als den Sap indaceen . 

Insbesondere gilt diess von l'ielen Arten der Geschlechter Nephelirmz, Sapindus, Cupania, 
deren Blättchen auch in der iihrigen Form und der secundären Nerntur mit dem zu bestimmenden 
Fossil die grösste Uebereinst immung zeigen , als : Nepltelium Longan Hook. ,  l\� Litclti HrgAt. , 
1\: lapacemn L. , .1V. rimosum Walpers. , N. Rubra Walp., N. 'Derticillatum 1Valp. , · sapindus 
microcarpus Wgllt. et Ar1i. ,  S. acuminattts Wall. , S. rubiginosus Ro.Tb. , S. laurifolius Yahl. , 
S. fructicosus Roxb., S. deficiens Wg!tt. et Am. , Cupania Perrottetii Cambess. , Fig. a. , C. 
Lessertiana Cambess. , C. Roxbur9Mi Wgllt. - Durchaus Species, clie dem indischen Yegeta­
tionsgebiete eigenthiimlich sind. 

Nach diesen Daten glauben wir h ier nicht ohne Wahrscheinlichkeit auf eine  Sapinclacee schli es­
s·en zu können, und stellen dieselbe, da sich das ,Geschlecht zwischen l\7ephelium, Cupania und Sa-
1Jindu.s nicht näher ausmitteln lässt , in  das rnn BowERBANK gebildete Genus Cupanoides, wodurch 
eben so gut als mit einer neuen Bezeichnung „ Sapindites" die Familien-Verwandtschaft a u s g-e-
drückt wird. 

· 

RB!INW. 

RHUINUS AUGUSTINll ETTINGSH. 
Tab. V, Fig. 2. 

R. foliis oblongo-ovafis, margine serrafis, nervo 11rimario disti11,cfo , 1iervis secmidariis sub 
a119ulo 30-40° orie1ifibus, 5-10 m. m. dista1itibus, 1·ectis. 

In schisto margaceo ad Vindobonam. 

Dieses Fossil wurde bei den Grabungen im kaiserl. Arsenale aufgefunden und durch Se. Excell. 

Herrn Feldzeugmeister Baron AumJSTI'.'l' der k. k. geologischen Reichsanstalt zugesendet. Es liefert 

dieser Fund die schätzbare Thatsache, dass die Familie der Rkamneen , welche fast in allen Local­

floren der Tertiärformation repräsentirt ist, auch der fossilen Flora l'On Wien nicht fehlt. 



JUGLANDEAE. 

JUGLAIDW. 
PTEROCARYA llAIDINGERI ETTJ!(GSR. 

Tab. V, Fig. 4.  
P. foliis pannatis, foliolis ofjlongis, crenatim serratis ner"o primario valido, nerr:is secun­

dariis, su6 angulo 55 - 70" egredienfibus, 7-14 m. m. diatantibus, cur„atis, apice 
saepius ramosis, marginem adscendentibus et in rete abeuntibus. 

In schisto margaceo ad Vindobonam. 

Auch dieser nicht ganz rnllständig erhaltene Blattabdruck lässt sich leicht ergänzen . Unter 

den baum• und strauchartigen Gewächsen mit einfachen Blättem findet man einen mehr oder we­

niger ähnlichen Blatttypus bei Arten von Morus, Citrosma einigen Verbetuiceen-, Cordiaceeri-, 
Samydee11- und Ternsfroemiaceeti - Geschlechtern. Unter den Pflanzen mit zusammengesetzten 
Blättern sind hier nur die Juglandeen, Äliacardiaceen (Spondias), und allenfa lls noch die Bi­
gno11iaceen zu nennen. Forscht man in den genannten Familien und Geschlechtern , welche alle mögl i­
chen Aehnlichkeitsfälle, bezüglich der zu erklärenden Blattform enthalten, nach den am nächsten kom­

menden Arten, so wird man zu dem Resultate gelangen , dass dieselbe unter keine andere Ord­
nung als unter die  Jt19landee11 gebracht werden kann . 11an wird ferner rnn den Arten dieser 

Ordnung bei näherer Vergleichung eine solche l'ebereinstimmnng der Fliederhlättchen von Ptero­
carya cmicasica DC., Fig. c, mit dem Fossil finden, dass man es fast für identisch mit diesen erklären 

möchte und mindestens an der specifischen Verwandtschaft beider nicht zweifeln wird. 

Die J11glandeen, welche im Systeme die unstre itig am niedrigsten organisirte Fami l ie der 
grossen Terehillthineen-Classe darstellten, waren somit in der Flora der Tertiärzeit beinahe in allen 

ihren Geschlechtern rnrtreten . 
Ueber das Vorkommen von Juglans-Fragmenten an verschiedenen Localitäten kann wohl kein 

Zweifel obwalten, obgleich man eben auf die wenigen sicheren Thatsachen hin, in den meisten.  pa-

1aönto logischeu Schriften so manche diesem Geschlechte gewiss fremde Pßanzentheile unter das­

selbe zog. Das Geschlecht Carga ist der fossilen Flora von ßilin in einer ausgeze ichneten, häufig 

rnrkommenden Form eigen , welche mit der nordamerikanischen Carya olivaeformis fast identisch 
ist. Die in der Flora der Jetzt"·elt wenige Arten umfassende Engelliardtia gehört zu den verbreitet­

sten Geschlechtern der Tertiärßora,  indem sie fast keiner Localität sowohl der Miocen - als der 
Eocenfonnation fehlt. (Vergl . Seit. 1 2 .) Näh�res hierüber werden meine mit nächstem erscheinenden 

Abhandlungen über die fossilen Floren rnn Bilin und Sagor enthalten . 
Diese neue und interessante fossile Art , welche die Repräsentation der .Tuglaiidee11, in der 

Vorwelt nun ,·ervollständigt, ist  bis jetzt nur der fossilen Flora von Wien eigen . 
Die Sammlung des }fuseums der k. k. geologischen Reichsanstalt erhielt dieselbe aus den Hän­

den des Herrn Sectionsrathes H . .\IDl'.'iGER, der sie heim k. k. Arsenal-Gebäude selbst auft'and . 



MYRTAGW. 
�llRTUS AUSTIUACA ETTtNGSH. 

Tab. V, Fig. 1 0- 1 1 . 

2 ä  

M. foliis eire. 21/8-3. cenfm. longis, 7-8 m .  m .  latis, hasi angusfafo sessilihus, orato­
lanceolatis, integerrimis, margr'.tie suhrevolufis, ohtusiusculis, nervo primario distincto, 
nervis secumlariis temtissimis creberdmis, 1·ectis parallelisque. 

In schisto margaceo ad Vindobonam. 

Es zeigt sich uns hier eine Form , welche bei vielen weit im Systeme von einander stehenden , 
Familien und Geschlechtern rnrkommt. Die  kleinen , stumpflichen, an der Basis verschmälerten,  
sitzenden Blätter waren ohne Zweifel yon derber, lederiger Beschaffenheit, was schon der dicke , wie  
umgerollt erscheinende Rand derselben und die Art cles Eindruckes , welchen sie auf dem llergcl­
schiefcr bewirkten , deutlich ausspricht. Wir linden solche ßlätter in der Abtheilung der D icotyle­
donen , zu welcher unser Fossil offenbar gebracht werden muss, hei �· ielen T�"Vineeu, l' iu igen .1.lly­
riceen, Salicineen, Santalaceen , Daph1widee11 . bei  mehreren Proteaceen (besonders bei  Per­
soonia und Grevillea) einigen Oleaceea ( Olea, Phillyrea) Selagineen, Myopodneen, vielen 
Sapotacee1i, Ericaceen und Epacrideen, einigen Ehenacee11, An011aceen, Pittosporeeu, R/1am­
nee11, vielen Celastri11ee11, Iliciliee11, Et1plwrhiacee11, Diostneen und J.Vyrtacee11. Bei der Ver­
gleichung mit den entsprechenden Arten aus den genannten Famil ien kommt man dahin , dass d ie 
weit von einander entfernten Geschlechter Persomiia, Vaccinum, Celastrus� 1llyrtus und 
Metrosideros Arten aufweisen , welche mit  der in Frage stehenden fossilen Pflanze in B etreff der  
Form und Textur des . Blattes auf das Genaueste übereinstimmen , so zwar , dass, hätte man nur  
diese Anhaltspuncte allein ,  die Entscheidung für irgend e ines  dieser Geschlechter a ls  grnndlos 
und willkührl ich zu erklären wäre. 

In unserem Falle aber gibt die an einer Stelle  des Blattes ziemlich erhaltene Nenatur ,  deren 
zarte , parallel laufende Gefässbündel man mit der Loupe deutlich erkennen kann , weitC>ren A u f­
schluss. S i e  ist i n  Fig. o vergrössert dargestellt. 

Wir finden ganz dieselbe Nenatur bei den genannten Myrtaceen-Geschlechtcrn und führen hin 
als unmittelbar der fossilen Art zunächst stehend Myrlt1s zeylanica HfJ. J.l.lus. Vimlob. Fig. d, eine 
unbestimmte l\lyrtu�-Art von den Philippinen von Cv.\DllNG gesammelt , Fig. e und jJJetrosideros 

robusa All. Omm. von 'Neuseeland an. 
!\lehr oder weniger ähnliche Blätter kommen noch bei ,·ielen Myrtus-.Arten, als : jJI. Com­

munis L., M. Mmitana Bth. , M. myricoides H B. K., M. anceps Spreng. , J.JI. hrac/1ysle-
11w1i De Cand. , M. 1"Ufa Coll., :II. calopliylla H B. K. u. a.  vor, 

Wir haben sonach in unserem Fossil entweder eine Myrfus- oder eine J.lletrosideros-Art  
vor uns. Da sich aber zwischen den zunächst kommenden lebenden Arten der genannten 
Geschlechter nach blossen Blättern kein sicherer Unterschied auffinden lässt , so können 
wir die gewiihlte Geschlechts-Bestimmung für jetzt nur als muthmasslich hinstellen , zur ßegriintl ung 
derselben jedoch die Thatsache angeben , dass die Anzahl der ähnlichen und der übereinstimmenden 
Formen bei  l'flyrtus vielfach grösser ist , a ls  bei  �letrosideros. 

T. Ettingsbausen, fossile Flora ,·on Wi:m.  
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LJiGUlllNOSll. 
LEGUMINOSITES MACllAERIOIDES ETTINGSH. 

Tab. V, Fig. t 7. 
L. foliis pinnalis, foliolis eire. 4-41/z centm. longis, 2 centm. latis, o"ato-ellipticis, inte­

gerrimis, coriaceis, hasi suhcordatis, sessilihus, ner„is secundariis teJJuissimis , cur­
"atis, apice saepius ramosis et in, rete ftmerrimo resolutis. 

In schisto margaceo ad Vindobonam. 

Auch nur die Familie dieses sehr unscheinbaren Fossilrestes zu bestimmen , gehört zu den 
schwierigern Aufgaben. Derselbe zeigt eine ganzrandig-eiiormig-elliptische Form , lederige Blatt­
beschafl'enheit , sehr feine in ein zartes Netz übergehende secundäre Nerven und eine ausgerandete, 
fast herziormige Basis. Die beiden ersteren Merkmale finden sich wohl bei einfachen und bei zusam­
mengesetzten Blättern sehr ,·ieler Pflanzen-Familien, in zahlreichen Fällen vertheilt , die erwähnte, 
mehr eigenthümliche Nenatur aber kommt in Combination mit den übrigen , insbesondere mit der 
sitzenden herziormigen Blattbasis bei wenigen Familien vor , nämlich bei Compositen, Ericaceen 
Malpighiaceen und Leguminosen. Allein selbst nach den sorgfältigsten Vergleichungen konnten wir 
für keine der genannten Familien uns mit voller Bestimmtheit entscheiden. Mit Wahrscheinlichkeit 
glauben wir jedoch die Familie der Leguminosen hier annehmen zu dürfen, in welcher uns F"älle von 
sehr grosser bis zur Verwechslung gehender Uebereinstimmung , die bei den ersteren Familien nur 
ganz vereinzelt dastehen, in grosser Zahl bekannt wurden. Solche finden sich bei Castanoapermum, 
Copaif era, Styplinolohium, Macliaerium u. a. Leguminosen-Geschlechtern ; besonders zeigen sich 
mehrere Species des letzteren, durchaus in Brasilien vertretenen Genus, als : M. cam11estre Marl.,  
M. mucronulatum Marl. ,  j)I. muficum Bfli. u.  a . ,  sowohl in der Nervatur als  Form, vorzüglich i n  
Betreff der herziormigen Basis fast identisch. Von M. campeatre, Fig. g ,  Fig. d ,  sowie von 
ClUltanoapermum australe A. Ounn. , Fig. h, t, aus Neuholland und von einer Copaifera-Art, 
Fig. f, 4, sind zur Vergleichung Blättchen und deren Nervatur in schwacher Vergrösserung bei­
gefügt. Bezüglich der Nervatur weicht Casfanoapermmn von der unseres Fossil, Fig. C, noch am 
meisten ab. Gleich nahe kommen hierin C&paifera- und Machaerium-Arten ; der Form nach entfernen 
sich aber die an der Basis stets auffallend schiefen Blättchen von Copaifera eben so sehr, als die der 
Macliaerium-Arten hierin übereinstimmen. Die Vermuthung, welche ich für dieses Geschlecht habe, 
das mir auch in der fossilen Flora von Radoboj l'ertreten zu sein scheint, s-laubte ich, so lange keine 
sichereren Anhaltspuncte vorl iegen , in der obigen Specif's-Bezeichnung ausdrücken zu sollen. 

LEGU'1.IXOSITES INGr\EFOLIUS ETTINGSH. 

Tab. V, Fig. 24. 

L. f oliis pinnafia , f oliolia &1'alo-la1iceolatis , integerrimis , su.lmiem/Jranaceis , haai acuta 
obliquis, nerm aecundariis tenuihus, curvatia. 

In schisto margaceo ad Vindobonam. 

Auch hier können wir nur Vermuthungen über die Deutung dieses nicht ganz vollständig erhal­
tenen fossilen Blattes aussprechen. Es war, wie aus der Beschaffenheit des Abdruckes zu entnehmen 
ist, roo mehr membranartiger Textur. Die schiefe Basis, die eiiormig-lanzettliche, ganzrandige Form 
und die sehr zarten secundären Ner\·en sprechen für ein Fiederblättchen eines zusammengesetzten 
ßlattes. Wir finden solche rnn eben beschriebener Form bei den Verbenaceen (Vitex ), Meliaceen, 
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Cedrelaeeen, Sapitidacefm, Jugla1ideen. und Legumi11ose11. I n  jeder dieser Famil ien sind Analogie n 
für unser Fossil \'orhand�n. Viele Arten der Geschlechte1· Cedrela, Sapitldus, Cassia, lnga u. a .  
stimmen auf ganz gleiche Weise mit demselben überein. Der  l\lehrzahl der analogen Arten nach 
glaubten wir hier die Ordnung der Leguminosen bestimmen zu können, in welcher vielleicht Bfättchen 
von Inga, Fig. i, am meisten ähnlich sein dürften. 

CASSIA A11BIGUA. U�G. 
Tab. V. Fig. 9- 1 3. 

C. foliis pimzafis, foUolis eire. 11/�-211� eent1n. longis, 6- 1 0  m. m. lafis, sttbsessilibus 
"· breviter petiolatis, ob/01190-elliptieis v. la11ceolati1, integerrimis, obtusis "· acufis , 

basi i11aeqt1alil1t1s ; nervo primario disfl'11cto, nerPJis sec1111dariis tenuissimis, c1trvafis 
ranwsis. 

UNGER. Gen. et spec. plant. foss. p.  492. 
In schisto margaceo ad Parschlug Stiriae, ad Radobojum Croatiae, ad Bilinum Bobemiae et alibi nec 

non ad Hernals prope Vindobonam. 

Dass die a. a. 0. dargestellten Pflanzentheile zur Ordnung der Legum inosen, zu stel len 
sind , darüber kann kein Zweifel obwalten. Hingegen wird man Bedenken erheben , ob alle diese 
Blättchen wirklich nur Einer Species angehörten, um so mehr , da sie rnn mehreren Localitäten, als, 
Radoboj , Parschlug,- Bilin, Wien stammen und auch in ihrer Form und Grösse manche Abweichungen 
zeigen ; ja man könnte immerhin Gründe für die Annahme finden, dass selbe zu sehr rnrschiedenen 
Geschlechtern zu ziehen wären. Suchen wir in der Ordnung der Leguminosen nach den n�ihesten 
Analogien, so finden wir solche in den Geschlechtern Cassia, Caesalpi11ia, Drepmwcarpus, Commüo ­
bium, .Edtcarsia. Jedes dieser Geschlechter hat wohl seine charakteristischen Blattformen, aJi ein ge -
rade bezüglich der zu bestimmenden fossilen Form können wir zu keinem bestimmten Hesultat gelangen ,  
weil wir die Blättchen der verschiedenen analogen lebenden Arten rnn einander z u  unterscheiden nicht 
im Stande sind ; und in soferne kann auch obige Annahme keine Widerlegung finden. Andererseits 
ist nur zu bekannt, wie sehr die Blättchen der Leguminosen oft bei einem und demselben Individuum in 

ihrer Grösse und Form nriiren. Fälle von unbedeutenden Abänderungen, wie solche bei der in Betrach ­

tung gezogenen fossilen Art angenommen werden, gehören hier fast zu  den Regelmässigkeiten .  

Ausserdem liegen zwischen den dargestellten Formen eine grosse :l\lenge .Mittelformen aus den b e­

zeichneten Localitäten in den Sammlungen des .Museums der k. k. geologischen Reichsanstalt rnr, 

welche alle aufzunehmen der Raum verbot. Die Vereinigung derselben zu einer Species wäre sonach 

keinem Bedenken zu unterwerfen. 
Ich glaubte nun, dass es am ersten noch die für eine Entscheidu ng genügende Wahrscheinlichkeit 

gewinnen dürfte, hier sowie in rnrhergehenden Fällen die Zahl der analogen Arten in jedem der ge­

nannten Genera als massgebend zu berücksichtigen. Da fallen auf Caesalpit1ia 2, Drepanoearpus 2 ,  
auf Commilobium 1, .Edtcarsia 1 ,  auf Cassia allein 1 2  Arten ; unter diesen sind besonders die nord­

amerikanische C. 11zarylandiea L. , die in Mittel-Afrika und in Amerika verbreitete C. ligustri11a L., 

die südamerikanische C. coluteoides Collad. (Fig. k und 1) , die neuholländische C. australis Sim s. 
und die in l\littel-Afrika und Ostindien verbreitete C. acutif olia DC. zu bezeichnen. 

Das Geschlecht Oassia, welches zu den artenreichsten und rerbreitetsten Leguminosen-Ge­
schlechtern der Jetztwelt gehört , war ohne Zweifel \·erhältnissmässig auch in der Flora der Vorwelt 

4 •  
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,·ertreten ,  wie jede Localität fossiler Pflanzenreste der Tertiärformation hinlänglich beurkundet. 
Prof. UNGER hat in  seinen „Genera et spec. plant. foss."  7 Cassienarten beschrieben. Ich bringe 
die vorliegenden Fossilien zu Cassia ambigua UNG. , muss jedoch bemerken , dass der Umfang 
dieser Art von U.sGER nicht so weit gestellt wurde. Die Blättchen, Fig. 9 und Fig. 1 0, dürften 
vielleicht zu seiner Cassia ling1tifum gehören und Fig. 13 ist ein von ihm zu Gleditschia podo­
carpa A. Braun bezogenes Blatt. Die oben erwähnten zahlreichen Uebergänge berechtigen mich 
zu diesem Schritt. 

Die sehr charakteristischen Hülsen, welche von A. BaAUN und UNGER zu Gleditscliia gebracht 

wurden, gehören off enhar zum Geschlechte Dalbergia, welches ich auch in einem Berichte über die 
fossile Flora von Parschlug (Sitzungsber . der kais. Akademie der Wiss. Juli-Heft 1 850,  p. 13 1) 
bereits unter den Repr1isentanten des indischen Vegetationsgebietes anführte. 

Diese reiche Localität fossiler Pflanzen , aus welcher mir jene Dalbergien-Hülsen neuerdings 
nicht selten untergekommen sind, l ieferte auch Blättchen, die man mit Bestimmtheit dem Genus Dal­
bergia zuweisen kann. Solche diirften sich wohl auch in Oeniogen finden. 

FRAGMENTA FOLIORUM BAUD DETERMINANDA. 
Tab. V, Fig. 1 4- 1 6. 

Von den hier abgebildeten Fragmenten kann wohl mit Sicherheit angegeben werden , dass sie 
zu  keiner der oben beschriebenen Arten gehören. Es ist aber die Benennung derselben vermieden 
worden, da nicht der genügende Grad der Wahrscheinlichkeit für irgend eine zu Grunde zu legende 
Bestimmung, der unvollständigen Erhaltung wegen, v01·handen ist. 

Die in Fig. 1 ä und 1 6  vorliegenden Fossilien sind aus dem Molassensandsteine des Laaerberges. 
Es sind längliche, schmale, ganzrandige Blätter , an der Basis spitz , sitzend oder kurz gestielt ; mit 
einem ziemlich mächtigen primären Nerven. Secundäre Nenen kann man keine wahrnehmen.  Aus 
der Beschaffenheit des Blattabdruckes ist auf lederige Textur der Blätter zu schliessen. Ein sehr 
ähnlich erscheinendes Fossi l ,  in derselben unvollständigen Erhaltung, ist aus den Mergelschiefern des 
Schwefelftötzes von Su:oszowice in Galizien bekannt und von UNGER zu den Oleaceen gezogen , als 
Elaeoides Fontanesia benannt und beschrieben worden. (HArnlNGER naturw. A bhandl. III. Bd. , p. 121 .  
Genera e t  spec. plant. foss. p.  4 3 2 .) E s  lässt sich nun eben s o  wenig entscheiden, o b  unsere Blatt­
hruchstücke mit dem eben en,·ähnten Fossil zu derselben Species, als die Frage , zu welcher Familie 
die Einen oder die Andern gehören. .Meines Erachtens könnte man hier wohl ,·iele Familien mit glei­

chem Rechte wählen, aber auf eine Podocarpee oder selbst auf eine Salicinee eher als auf eine 

Oleacee schliessen. 
Das in Fig. 1 4  abgebildete Fossil ist dem Habitus nach wahrscheinlich der Endzipfel eines ge­

lappten Blattes. Bei  näherer Untersuchung zeigt sich eine ziemliche Uebereinstimmung des an einigen 
Stellen erhaltenen Blattnetzes mit dem der Acerineen. Es kann jedoch, auf diese allein hin, so lange 
nicht durch rnllständigere Exemplare Aufschlüsse über die Blattform gewonnen sind, die Bestimmung 
nicht begründet werden. 



VERGLEICHUNG DER FOSSILEN FLORA VON WIEN MIT 
ANDERN FLOREN. 

Aus den Thatsachen, welche durch die so eben abgehandelten Untersuchungen der Reste einer 
vorweltlichen Vegetation von Wien gewonnen wurden , lassen sich folgende Schlussfolgen ziehen : 

1 .  D i e f o s s i l  e F l o r a  v o n W i e n  f ä I I  t d e r  M i o c e n - P  e r i o d e z u. 
Diess resultirt sowohl aus der Vergleichung derselben mit den bekannteren Floren der Ter­

tiärformation, als auch aus der Art der Repräsentation von jetztweltlichen Vegetationsgebieten in der­

selben - aus ihrem Charakter. 
Unter den 2 6  Geschlechtern, welche wir in der fossilen Flora von Wien vertreten finden , sind 

nur 2 für die Flora der Tertiärzeit neu und von den 33 Species , die bis jetzt in derselben unter­

schieden werden konnten , hat man bereits 1 3  an einzelnen , oder an mehreren tertiären Localitäten 
zugleich beobachtet. Sammeln wir nun diese Thatsachen, die uns hier als Anhaltspuncte zur Verglei­
chung und Parallelisirung dienen, so müssen wir die miocenen Floren von Obersteiermark : Parschlug, 
Leoben u. s. w, als diejenigen hervorheben, welche mit unserer Flora unstreitig die grösste Analogie 
darbieten, wie diess aus der beifolgenden Tabelle hinlänglich ersichtlich ist. Das Zusammenvorkommen 

von Ctdmitea artuiditiaceua Ung. ,  Ogperitea terfiariua Ung. , Betula JJriaca Ettingah. , Al1itt.8 
Keferatefrtii Ung. , Fagua caataneaefolia U119. ,  Planera Ungeri Ettingali. ,  und Liquidambar 
e11ropaeum Alex. Braun kann hieför als bezeichnend angegeben werden. Ausserdem ist der 

fossilen Flora von Wien gegenüber den genannten Floren nur die Vertretung von 7 Geschlechtern 
eigenthümlich. 

Diesen fossilen Floren zunächst schliesst sich die fossile Flora von Swoszowice in Galizien der 

\'On Wien an. Die nahe Verwandtschaft mit dieser bis jetzt noch sehr unvollständig bekannten Flora 
ist durch das gemeinschaftliche Vorkommen von Betula Br01igniartii Ettingsh. , Alnua Kefer­
ateinii Ung. ,  Fagt/.8 caataneaef olia Diig. , Pla1iera Ungeri Ettingsh. und Laurus Swoszotci­
ciana Ung. ausgesprochen. 

Viele Uebereinstimmung zeigt auch die fossile Flora von Bilin, und die interessante, leider sehi­
wenig bekannte Flora \'On St. Gallen in  der Schweiz. 

Entfernter stehen die fossilen Floren von Oeningen, Arnfels, Radoboj,  Altsattel u. s. w. , und unter 
den miocenen wohl am entferntesten die fossile Flora von Schauerleiten bei Pitten in Unterösterreich, 
welche durch eine ganz eigenthümliche Combination von Geschlechtern sich von der Vegetation eines 
kleinen Eilandes, wahrscheinlich einer Koralleninsel herstammend, erweiset. 
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Von den eocenen Floren zeigt die fossile Flora von Sagor eine fast auffallende Anzahl von 
übereinstimmenden Fällen nicht nur nach der Vertretung der Geschlechter , sondern auch nach dem 
Vorkommen der Arten. Allein bei näherer Einsicht in diese sehr reichhaltige Flora wird man bald 
diese Analogie nicht weiter begründen können , als man die Analogie derselben mit den meisten der 
bekannteren :Miocenßoren im Allgemeinen erkennen wird ; eine Analogie , welche gegen die mit den 
eocenen Floren von Häring und Sotzka ohne Zweifel in den Hintergrund zu stellen ist. 

Es liegt nun noch vor, das miocene Alter der fossilen Flora von Wien in ihrem Charakter, wel­
cher sich durch die Vergleichung derselben mit den Florengebieten der Jetztwelt von seihst ergibt, 
nachzuweisen. Vorerst müssen wir jedoch in Kürze die Aufschlüsse andeuten , welche das Studium 
der Pflanzenreste der Tertiärformation über die Aenderung des Vegetations-Charakters, während den 
derselben entsprechenden geologischen Zeiträumen, im Allgemeinen gewährte. 

Die höchst interessanten miocenen Floren von Parschlug in Steiermark und Radoboj in Croatien 
wurden zuerst von Hrn. Prof. UNGER studirt ; und zu einer Zeit , als man von der Vertretung irgend 
eines bestimmten, aussereuropäischen Vegetationsgebietes in der Flora der Tertiiirperiode noch keine 
Ahnung hatte, stellte dieser um die Flora der Vorwelt hochverdiente Forscher seine Bestimmungen 

der Fossilreste auf, durch welche er die Analogie dieser fossilen Floren mit  den Florengebieten der 
südlichen Staaten von Nordamerika und Hochmexiko's ausdrückte. Allein in der Durchführung dieser 
erkannten Beziehungen , so sinw·eiche und originelle Untersuchungen und Vergleichungen derselben 
auch zu Grunde l iegen,  ist UNGER in soferne zu weit gegangen , als er fast alle von den genannten 
Localitäten zum Vorschein gekommenen vegetabilischen Fossilien, ja selbst die bezeichnendsten indi­
schen und neuholländischen Formen zu nordamerikanischen Repräsentanten stempelte , welches Ver­

fahren bei der Verschiedenheit diese r Vegetationsgebiete eine nicht geringe Abweichung der Bestim­
mungen, nicht allein dem Geschlechte, sondern oft der Ordnung und der Klasse nach, zur Folge hatte. 
Wir wollen jedoch hier keineswegs UNGEa's paläontologische Arbeiten einer kritischen Beleuchtung 
unterziehen, sondern nur zum Verständnisse des Nachfolgenden · erwähnen, dass in den beiden Miocen­
Floren nicht nur das amerikanische, sondern auch das ostindische Vegetationsgebiet vorwiegend ver­
treten ist, aber nebstdem auch Repräsentanten der übrigen Vegetationsgebiete der Jetztwelt erscheinen. 

Einen völlig verschiedenen Charakter zeigt die Flora der eocenen Periode. Hier treten uns die 
neuholländischen Formen ebenso vorwiegend entgegen, als in der darauf folgenden miocenen Periode 
die amerikanischen und die ostindischen ; während Formen , die in anderen Vegetationsgebieten ihre 
Analogien aufzuweisen haben, nur vereinzelt und meist sehr spärlich zum Vorschein kommen. Diese 
Thatsachen sind durch die Erforschung und vergleichende Untersuchung der fossilen Floren von Sotzka 
in Untersteiermark, Häring in Tirol und Sagor in Krain gewonnen worden. 

Das relative Vorwiegen der amerikanischen und indischen einerseits , oder das der neuholländi­
schen andererseits ist somit als der einzig richtige Anhaltspunct zur Trennung der tertiären Floren in 
zwei Hauptr eihen festzuhalten ; und es bedarf wohl keines Beweises, dass das erstere Verhältniss, als 
dem Charakter der gegenwärtigen Vegetation unseres W elttheils näher, auf ein jüngeres, das letztere, 
als dem europäischen Vegetations-Charakter entschieden fremd, auf ein älteres Gebilde schliessen lässt. 

Die Vergleichung der fossilen Flora von Wien mit den gegenwärtigen Floren ergibt für dieselbe 
die Vertretung YOD s i e b e n  Vegetationsgebieten, was bei der verhältnissmässig sehr geringen Zahl 

der zum Vorschein gekommenen Species auf die grosse Mannigfaltigkeit dieser Flora hindeutet. Von 
denselben fallen auf das mitteleuropäische Vegetationsgebiet 1 , auf das südeuropäische 4 ,  auf das 
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mittelasiatische 2,  auf das nordamerikanische 10, auf das südamerikanische 2 ;  auf das ostindische 6, 
auf das neuholländische 2 Repräsentanten. Die Zahl der Arten, welche in den Floren rnn Amerika 
und Ostindien ihre nächsten Verwandten haben , ist somit gerade noch einmal so gross , als die der 
übrigen zusammen genommenen und hiedurch das miocene Alter der fossilen Flora rnn Wien erwiesen. 

2 .  D i e  f o s s i l e F l o r a  v o n  W i e n m a g r o n  e i n e m  T h e i l e  d e r  V e g e t a t i o n  j e n e s  
g r ö s s e r e n  F e s t l a n d e s  h e r s t a m m e n , w e l c h e s  d i e  m i o c e n e n  F l o r e n v o n  P a r s c h l u g, 
L e o b e n ,  F o h n s d o r f  u. a. O r t e n  O b e r s t e i e rm a r k s  e r z e u g t e. 

Die genannten Floren, besonders die der ersteren Localität, zeichnen sich vor den Floren aller 
übrigen bis jetzt bekannten miocenen Localitäten durch eine stärkere Vertretung des neuholländischen 
Vegetationsgebietes aus. Auf eben diese Eigenthiimlichkeit , welcher wahrscheinl ich gewisse örtliche 
Verhältnisse zu Grunde liegen, stossen wir in der fossilen Flora von Wien. Hier kamen uns niimlich 
unter den \\:enigen Formen, welche der Zufall zu Tage förderte , schon zwei charakteristische neu­
holländische vor, \'On denen sogar eine (Hakea pseudonitida) einem Geschlechte angehört , das in 
der fossilen Flora von Parschlug bisher noch nicht erschienen ist .  Diess und die schon erwähnte Ueberein­
stimmung rieler Arten und Geschlechter unserer Flora mit den fossilen Floren Obersteiermarks, 
sowie die geringere Entfernung der Localitäten selbst , machen obige Annahme höchst wahr­
scheinli ch. 

3. D a s  d e r  m i o c e n e n  V e g e t a t i o n  v o n  W i e n  e n t s p r e c h e n d e K l i m a  k a n n  n a c h 
d e n v o r l i e g e n d e n  D a t e n  a l s  s u b tr o p i s ch b e z e i c h n e t  w e r d e n. 

Arlocarpidium cecropiaef olium, Daplmogene polymorpha, Cissu.s plalanif olia, Slerculia 

mndollonensis, Pterospermum dulJium, Oupanoides miocenicus sind jetzt lebenden Arten Hr­
wandt, die einer tropischen Vegetation angehören. 

Laurus StDOszowiciana, Hakea pseudonilida, Drya1ulra vindollonensis, Bumelia am­
bigua, Diospyrospannonica, Andromeditesparadoxus, Rhamnus Augusti11ii, Myrtus austriaca, 
Leguminosites macharioides , Le.quminosif es ingaef olius, Cassia ambigua entsprechen Arten, 
die gegenwärtig ein subtropisches Klima erfordern. 

Cyperües tertiarius , Potamogeto11 Ungeri, Pinites Parlschii, Betula prisca , Betula 
Brongniartii, Ahius Kef ersteinii, Fagus castaneaef olia, Quercus Haidingeri, Planera F11geri, 
Liquidambar europaeum , Styra.'C pristitium , Acer psettdocreticum , Pterocarya Haidingeri 
entsprechen jetzt lebenden Arten, die nur ein wärmeres gemässigtes Klima erfordern. 

Es verhalten sich sonach die tropischen, subtropischen und gemässigten Arten zu einander wie : 
6 : 1 1  : 1 3 , welches Verhältniss eine mittlere Jahrestemperatur rnn 1 ä-2 1 °  R. annehmen lässt. 
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Vergleichung der fossilen Flora von \Vien mit amlern Floren der Tertiär-Periode , nach den Hberei nstirnmenden Arten. 

Wien. 
1 Parschl u g, \ Swouowice . , Leoben a. s. w .  

Mioeen - Floren. 

Bilin.  S t .  Gallen. Oeningen .  
1 Arnfels,  

Eibiswald . 
l\adoboj. A l tonltel . 

Culmite1 arundinaceus C . arundinaceus - - 1' - - - - -
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Vergleichung der fossilen t"'lora von \Vien mit andern Horen der Tertiär-Periode, nach den übereinst immenden Geschlechtern. 
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Vergleichung der fossilen l'lora von \Vien mit den Florengebieten der Jetztwelt. 
Fos11ile Pßanzen von Wien. Beschaffenheit d."'ohnortes. , Analoge jetzt lebende Pßanzen. 

A�IPHlßRYA. 
GRAJIL'IEAE. 

Culmites arundinaceus Ung. 
„ ambiguus Ett. 

CYPERACEAE. 

Cyperites tertiarius l'ng. 
r\AJADEAE. 

Potamogeton Ungeri Ett. 

ACR.HIPHlßRYA . 
COXIFERAE. 

Cupressinea sp. ? 
Pinites Partschi i  Ett. 

BETl"l.ACEAE. 
Betula prisca Ett. 
Bctula Brongniartii Ett. 
Ainus Keferstein i i  Ung. 

CrPL'LIFERAE . 
Fagus castaneaefolia Ung. 

Quercus Haidingeri Ett. 
[UIACEAE. 

Planera Ungeri Ett. 

Feuchte schattige Orte. ' Arumlinaceae, Bambuseae. 

" 

„ " " .Mehrere Carcx-Arten. 

Bäche, Süsswasseransammlungen. Potamoge ton rufescens Sehrad. Europa, 
Nordasien, Nordamerika, Ostindien. 

Einige nordamerikanisehe Pions-Arten.  
Feuchter Wahlb oden.  

„ „ Betula Rojpaltra Wall .  Nepal . 
„ „ Betula carp inifolia Sieb. et Zuce . •  Japan .  

Sandige Stellen der  Flussufer und Einige europüische Ainus-Arten.  
Auen.  

Trockener Waldboden. 

„ 

Zwischen Fagus fl'rruginea Ait. und  der 
Castanea pumila Willd , Nordamerika .  

Qtw1·cus lancifol ia  Schlecht. l\lexico . 

1 Feuchte bewaldete Stellen der · Planera Richardi Sparh. Caurasus, Cf er 

1 Flussufl'r und Gestade. des Caspischen )ll'eres, Nordam Prika . 
ARTOCARPEAE. 1 :\rtocarpidium cecro11iaefolium Ett. I BALSAJl lFLrAE. 1 

Liquidambar enropacum A. Braun. Feuchter "'aldbodcn . Liquidambar styraciflua L. Nor1l anwrika . 

LACRl\"EAE. 

Daplmogene polymorpha Ett. 

!Laurus Swoszowiciana Ung. 
PROTEACEAE.  

Hakea pseudonitidi1 Ett. 

Dryandra vindobonensis Ett. 

SAPOTACEAE. 
Bumelia ambigua Ett. 

EBEXACEAE. 
Diospyros pannonica Ett. 

Feuchter Boden der d ichteren Melu·ere ostindische Laurineen. 
Wälder. 

Feuchter Waldboden. l\lehrere no1'llame1·ikanische Laurineen .  

i 
! Trockene, sonnige, felsige Orte . Hakea florida ß. Br.  1 

: Hakea nitida R. Br. j Xeuhollanil .  

Trockener Wahlhoden und sonn ige , Einige Dryundra-Arten . �euhollantl .  
Hügel . 

1 
Trockene, sonnige Hügel . B umelia salicifolia Sw. l v l . 

B. tenax Willd. 
rOI'( amer1ka.  

Feuchte G ebirgswälder der Kü- Diospyros virginiana L .  Xordamerika .  
stengcgenden. . . 

,„ Bl l iugshauscn,  foss i le  Flora von Wien.  ,) 
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Vergleichung der fossilen Flora von Wien mit den FIQrengebieten der Jetztwelt. 

Wouile Pftanzen von 'ft'ien. Besehaft"enheit d.'ft"ohnorte•. Anal oge Jetzt lebende Pftanzen. 

STYRACF...\E. 

Styrax pristinum Ett. 

ERICACEAE .  
Andromedites paradoxus Ett. 

AllPELIDEAL 

ICissus platanifolia Ett. 
STERCL'LL\CEAE. 

Stercul ia ,-indobonensis Ett. 
ßlTHERIACE.\E.  

Pterospe1·mum dubium Ett.  

ACERIXBE. 
Acer pseudocreticum Ett. 

SAPl\DACE.U:. 

Cupanoides miocenicus Ett. 

RH.rn\F...\E. 
Rharnnus Augustinii Ett. 

Jl"Gl.AXDEAE. 
Pterocarya Haidingeri Ett. 

AIYRTACE!E. 
Myrtus austriaca Ett. 

l.EGDll\OSAI:. 
L..ieguminosites machaerioides Ett. 
Leguminosites ingaefolius Ett. 

Trockener Waldboden , sonnige, Styrax officinale L. Südliches Europa. 
buschige Hügel 

{Lyonia jamaicensis De Cand. Antillen. 
Gaulthiera sp. pi .  

Dichte Wälder. Schlingpflanze. Cissus vitignea L.  Ostindien. 

Feuchter Waldboden. Sterculiae sp. ind ica. 

Feuchter Boden der d ichteren Pterospermum Hagnianum Wall . l 
Ostind. 

Wälder. P. commutatum W. f 
Feuchter Waldboden. Acer creticum L.  Insel Creta. 

Feuchter Boden der dichteren Yiele ostindische Nephelium - Cupania-
Wälder. und Sapindus-Arten. 

Trockener Waldboden, buschige Einige nordamerikanische fihamnus-Arten. 
Hügel . 

Feuchte Gebirgswälder. 

Trockene, sonnige, felsige Orte. 

Pterocarya caucasica DC. Kaukasus . 

(Myrtus Zeylanica Herb. l\lus. Yiud .  Insel, J Zeylon . 
)M. Sp . Cumming. Auf den Philippinen. 
f l\l. communis L. Südliches Europa. 

Einige tropische Dalbergien. 
lnga tropische Arten. 

Cassia ambigua l"ng. Feuchter Waldboden. Cassia coluteoides Collad. Chi l i . 
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Erklärung der Tafeln. 

Taf. 1. 
Fig. t. Culmitea arundinaceua Ung. ; vom kaiserlichen Arsenale nächst Wien. In der Sammlung der k. k .  

geologischen Reichsanstalt. 
Fig. 2. Cyperites tertiari11B Ung. ; rnn derselben Local ität und in derselben Sammlung. 
Fig-. 3. Potamogeton Ungeri Etti11gsh. ;  YOn der genannten Localität, in der genannten Sammlung. 
Fig. 4, ä. Culmites atnbiguus Ettingsh. ;  nn Inzersdorf bei Wien. In der Sammlung des kaiserl. Hof-1\line­

ralien-Cabinetes. 
Fig. 6. Vnhestimmhares Monocotylcdonen-Fragment ; von Inzersdorf bei Wien , in der genannten Sammlung. 
Pig. 7-9 . Nicht näher bestimmbare Fragmente einer Cttpressinee ; vom kaiserlichen Arsenale nächst Wien.  

In der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Fig. 10-14. Pinites Partschii Ettingsh. ;  Fig. 1 0  vom Laaerberge nächst Wien ; in der Sammlung de� kais. 

Hof-1\lineralien-Cabinetes. Fig. 1 t und t 2 von Liesing nächst Wien (durch Hrn.  E. Suess entdeckt) ; 
in der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. Fig. 13 und 14 vom Arsenale ; in der ge­
nannten Sammlung. 

Fig. t ä-1 7. Betula 71risca Ettingsh. ; Fig. 1 ä  und 1 6  vom Arsenale ; Fig. 1 7  aus dem plastischen Thone 
von Bilin.  In d er Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Fig. 18. Betula Brongniartii Ettingsh . ;  mm Arsenale in der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Fig. a lebendes Blatt von Betula le11ta L. aus Nordamerika. 

Fig. 19-20. Ainus Kefersteinii U11g. ; Yom Arsenale (durch Se. Excellenz Hrn. Feldzeugmeister Barn11 
von A u g u s t i n  der k. k. geologischen Reichsanstalt übersendet) . 

Fig. 21-23. Fagus castaneaefolia Ung. ; Fig. 23 vom Laaerberge ; Fig. 2 1  und 22 vom Arsenale. In der 
Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Taf. U. 
J?ig. 1-2. Quercus Haidingeri Etti11,qsl1 . ;  Fig. 1 von Inzersdorf nächst Wien. In der Sammlung des kais . 

Hof-1\lineralien-Cabinetes. Fig. 2 rom Laaerberge ; in der Sammlung der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Fig. 3-4.  Artocarpidium cecropioefolium Ettingsh. ; von Simmering. In der Sammlung des ka is. Hof-:M i­

ne1·alicn-Cabinetes. Fig. a ,  Blatt einer unbeschriebenen Artocarpee von F r i e d r i c h s  t b a 1 in  
Guatemala gesammelt ;  aus der Sammlung des k. k. botanischen l\luseums. 

Fig. ä-t 8. Pla11era Ungeri Ettingsl1 . ; Fig. ä und 6 Yon Inzersdorf bei Wien ; in der Sammlung des kaiserl . 
Hof- 1\lineral ien-Cabinetes.  Fig. 9 von Hernals bei Wien ; in der Sammlung der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. Fig. 8 und t 0 aus dem plastischen Thone Yon Bilin ; Fig. 7, 1 1- 1 8  Yon Parschlug 
in der genannten Sammlung. 

Fig. 1 9-22. Liquidambar europaeum Ale.r. Braun ; Fig. 1 9  und 2 1  rom Arsenale ; Fig. 20 und 22 \·0 1 1  
Parschlug. In  der Sammlung der k. k.  geologischen Reichsanstalt. 

Fig. 23-2ä. Daphnogene polymorpha Ettirrgsh. �· Yon Hernals bei Wien , in der Sammlung der k. k.  geolo­
gischen Reichsanstalt .  Fig. b Blatt rnn Litsaea dealbata aus Ostindien. 

Taf. III. 
Fig. 1 -2. Laurus Swoszowiciana Ung. ; Fig. 1 von Hernals ; in der S;immlung der k. k. geologischen Reichs­

anstalt. Fig. 2 Yom Laaerherge ; in  der Sammlung des kais. Hof-�lineralien-Cabinetes . 

Fig. 3. Laurus phoeboides Ettingsh . ;  yon Sagor. In der Sammlung der k. k. geologischen Reichsunsta l t . Fig. a 

Blatt von Phoebe lanceolata Wall. aus Ostindien. 
Fig. 4. Laurus ocoteaefolia Ettingsh. ;  vom At-seoale ; in der Samml ung der k. k. geologischen Reichsansta lt .  

Fig. b Blatt von Ocotea guia11e1l8is aus Guiana. 
Fig. ä . Hakea pseudonitida Ettings/1 . ; yon Hernals bei Wien. In der Sammlung der k. k. geologischen Reichs­

anstalt. Fig. c .  Blatt rnn Hakea 11 itida R. Brow11 . ; Fig. d und e Blätter \"Oll Hakea florid" 
R. Brown. aus Neuholhind. 



ERKLÄR C.:NG DER TAFEL.Y. 

Fig. 6. Dryandra 1'indobonensis Ettingsh. ; von Inzersdorf. In der Sammlung des kais. Hof-1\lineralien-Cabinetes. 
Fig. 7. Bumelia ambigua Ettings/1. ; vom Laaerberge. In -der genannten Sammlung. Fig. f Blatt von Bumelia 

tenax Willd. aus Nordamerika. Fig. g. Blatt von Myrica aapida Wall. aus Nepal. 
Fig. 8. Diosp-yros pannonica Ettingsh. ; vom Arsenale. In der Sammlung der k. k. geol . Reichsanshllt. Fig. h 

Blatt von Diospyros virginiana L. aus Nordamerika. Fig. i Blatt von DiospyroR orixensis 
Willd. aus Ostindien. 

Fig. 9. Styrax pristin um EttingRh. ;  vom Arsenale. In der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Fig. k Blatt von Stgra.x offidnale L. aus Dalmatien. 

Fig. 1 0. Andromedites paradoxua Ettingsh. ; vom Arsenale. In der Sammlung der k. k. geologischen Reichs­
anstal t. Fig. 1 B latt von Lyonia jamaicensis De Cand. aus Jamaica. Fig. m Blatt einer brasililt­
nischen Guulthieru-Art. 

Taf. IV. 
Fig. t .  CisslUI plutanifolia Ettingsh. ; vom Laaerberge. In der Sammlung des kaiserl. Hof-Mineralien-Cabinets. 

Fig. a Blatt von Cissus vitignea L. aus Ostindien. Fig. b Blatt von Cissua A1npelopsis L. aus 
Nordamerika.  

Fig. 2. Sterculia vindobonenais Ettingsh. ; vom Arsenale. In der Sammlung der k. k. geologischen Reichs­
anstalt. Fig. c Blatt einer unbeschriebenen Sterculia-Art aus Ostindien. 

Fig. 3. Bombax sagorianus Ettingsh. von Sagor. In der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Fig. d Theil eines Blättchens von Bom bax ,ql<iucescens aus Rio de Janeiro von Schott gesammelt. 

Fig. 4- ä. Pterospermum ferox Ettingsh.  Fig. 4 von Parschlug. Fig. ä von Bilin. In der Sammlung der k. k. 
geologischen Reichsanstalt. Fig. e Blatt von Pterospermum suberif olium Lam. Fig. f Blatt ron 
Plerospermum Haynianum lVall. aus Ostindien. 

Fig. 6. Pterosperm um dubium Etlingsh. von Simmering. In der Sammlung des kaiserl. Hof-Mineralien-Cabinets . 

Taf. V. 
Fig. t .  Cupanoides miocenicus Ettingsh. ; vom Laaerbcrge. Aus der Sammlung des kaiserl. Hof-Mineralien­

Cabinets. Fig. a Blättchen von Cupania Perrottetii Ca7nbess. aus Ostindien . 
Fig. 2. Acer pseudocreticum Ettingsh . ;  von Simmering. Aus der Sammlung des kaiserl. Hof-1\lineralien-Ca­

binets. Fig. b Blatt von Acer creticum L. von der Insel Kreta. 
Fig. 3.  Rliamnus A ugustin ii Ettingsh . ;  vom Arsenal (durch Se. Excellenz den Herm Feldzeugmeister Baron 

A u g u s t i n  der k. k.  geologischen Reichsanstalt zugesendet) . Fig. d ein Stück des fossilen Blattes 
vergrössert dargestel lt. 

Fig. 4. Pterocarya Haidingeri Ettingsh . ;  vom Arsenale. In der Sammlung der k. k. geologischen Reichs­
anstalt. Fig. c Hlättchen von Pterocarga caucaaica De Cand. 

Fig. ä-6. Mgrtus awdriaca Ettingsh . ;  vom Arsenale. In del' Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Fg. d Blatt \"On M-yrtus zeglanica von der Insel Zeylon. Fig. e Blatt einer unbestimmten 1llgrtus-Art 
,·on den Philippinen. Fig. o ein Stück des fossilen Blattes schwach vergrössert. Fig. E ein Stück 
des Blattes von Myrtua zeylanica schwach vergrössert. 

Fig. 7. Leguminositea machaeriodes Ettingsh. ; vom Arsenale. In der Sammlung der k. k. geol . Reichsanstalt. 
Fig. f Blättchen einer brasilianischen Copaifera-Art. Fig. 4 ein Stück desselben schwach vergrössert. 
Fig. g Blättchen von Machaerium campestre Mart. aus Brasilien. Fig. _e. ein Stück desselben 
schwach vergrössert. Fig. h Blättchen von Castanospermum australe A. Cunn. aus Neuholland. 
Fig. i ein Stück desselben in schwacher Vergrösserung. Fig. t; ein Stück des fossilen Blattes 
schwach vergrössert. 

Fig. 8. Leguminosites ingaefolius Eftingsh. ; vom Arsenale. In der Sammlung der k. k. geologischen Reichs­
anstalt. Fig. i Blättchen einer brasilianischen lnga-Art. 

Fig. 9- 1 3 .  Cassia ambigua Ung. ; Fig. 9 von Hernals bei Wien ; in der Sammlung der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. Fig. 1 0  von Radoboj ; Fig. 11 von Bilin ; Fig. 12 und 13 von Parschlug. Fig. k Blatt 
von Cassia coluteoides Co/lad. aus Chili ; Fig. 1 Blättchen von derselben Species. 

Fig. 1 4- t  6.  Unbestimmbare Dicotyledonenreste, Fig. 14 vom Arsenal ; in  der Sammlung der k. k. geolog. Reichs­
anstalt. Fig. 1ä und 1 6  vom Laaerberge ; in der Sammlung des k. k. Hof-Mineralicn- Cabincts. 
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